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Marxismus und Krieg.
Genosse Max Grunwald schreibt im „Ham¬

burger Echo " :
Me wissenschaftlichen Verdienste von Karl Marx , die

selbst von den Gegnern am wenigsten bestritten werden, be¬
stehen darin , daß er der Erste war , der vollgültig bewiesen
hat , daß es in der Politik wie in der menschlichen Ge¬
schichte überhaupt keine ewigen Gesetze gibt. Jede
bestimmte Zeit hat ihre bestimmten historischen und öko¬
nomischen Gesetze und muß daher allein aus sich selbst
begriffen werden . Alle geschichtlichen Erscheinungen und
Beziehungen sind daher auch nur relativ zu sehen , das
heißt : unter bestimmten Verhältnissen, die nach ihren be¬
sonderen Ursachen jeweilig klargestellt werden müssen .
Das große Gesetz der Relativität , das in den
modernen Naturwissenschaften, und besonders in der mo¬
dernen Physik, dann in der modernen Philosophie eine so
große und revolutionäre Bedeutung bekommen hat , ist für
die Geschichte längst vorher durch Marx erwiesen und für
die Erklärung geschichtlicher Ereignisse angewandt wor¬
den. Die Lehre von den historischen Kategorien ,
das heißt : von zeitlich begrenzten gesetzmäßigen Erschei¬
nungen und kausalen Zusammenhängen hat nun aber nicht
nur für die ökonomische und historische Theorie eine revo¬
lutionäre Bedeutung gehabt, sondern nicht minder für die
geschichtliche und wirtschaftliche Praxis . Auch auf diesen :
Gebiete hat Marx geradezu bahnbrechend gewirkt. Mit
Recht hat man so gesagt, daß sein „Kapital " nicht nur ein
ökonomisches , sondern ebenso sehr ein historisches Lehrbuch
sei , und besonders, weil die wichtigsten Wendepunkte in der
Wirtschaftsgeschichte erst durch dieses Werk endgültig ge¬
klärt worden sind . Auf diesem Gebiete ist wieder das
Glänzendste seine Ergründung und Darstellung der An¬
fänge der kapitalistischen Produktionsweise . In dieser
Untersuchung der sogenannten ursprünglichen Akkumu¬
lation hat Marx nun auch die G e w a l t als Geburts¬
helferin jeder alten Gesellschaft , die mit einer neuen
schwanger geht , gefeiert und sie als eine ökonomische Potenz
erwiesen. Damit ist der Krieg als die angewandte or¬
ganisierte Gewalt der Staaten gegeneinander zum ersten
Male als revolutionäres Element in der Wirtschaftsge¬
schichte erkannt worden.

Es kann heute niemand geben , der den: gegenwär¬
tigen Kriege eine gleiche Bedeutung absprechen
möchte . Die internationale Sozialdemokratie hat , soweit
sie ernsthaft auf dem Boden der Marxschen Erkenntnisse
strmd, immer ein Idyll des ewigen Friedens , solange die
kapitalistische Produktionsweise bestünde , mit Energie ab -
gÄshnt und gerade aus der imperialistischen Epoche des
modernen Kapitalismus die hi st arische Notwen¬
digkeit eines Weltkrieges gefolgert . Sie
hat deshalb von jeher auch alle moralischen Lamentationen
über Krieg und Kriegsgeschrei abgelehnt und die Dinge
genommen wie sie find und geworden waren , ohne sich da¬
mit freilich von einem verhängnisvollen Fatalismus ein -
fongen zu tcsien, der lehren würde die Dinge die inan
als historisch notwendig erkannt hat , nun gehen zu lassen ,
wie sie selber wollen. Im Gegenteil , Marx hat ja gerade,
wie wir wissen , in der Organisation der Arbeiter als be¬
wußter Sozialisten ein selbständiges Eingreifen in die
Geschichte provozieren wollen, und Engels sieht den Angel¬
punkt der Gegensätze zwischen Gegenwart und Zukunft der
Gesellschaft gerade darin , daß die Menschheit aus dem
Reich der Notwendigkeit in das Reich der Frei -
heit springen werde, das heißt : daß sie sich
die Gesetze der Geschichte und Wirtschaft untertänig machen
werde und sie zum Nutzen aller Menschen anwenden werde.
Die marxistisch Sozialdemokratie hat daher ihre Stel¬
lung zum Kriege immer nur von der jeweiligen hi¬
storischen Erkenntnis abhängig machen können. Was die
Stellung der deutschen Sozialdemokratie zu dem Problem
des gegenwärtigen Krieges betrifft , so lag sie einfach in
der klaren Erkenntnis , daß die deutsche Sozialdemokratie
die deutschen Arbeiter politisch nicht von Rußland und öko¬
nomisch nicht von England unterjocht und beherrscht sehen
will.

Me deutsche marxistische Sozialdemokratie ist dabei
keineswegs , wie an dieser Stelle schon verschiedentlich er¬
wiesen wurde , n a t i 0 n a l im naiv -bürgerlichen und voll¬
kommen unhistorischen Sinne geworden. Sie weiß sehr
gut , daß auch der Begriff der Nation nur eine historische
Kategorie ist und keine Erscheinung von Ewigkeit zu
Ewichkeit ; aber sie fällt deswegen nicht zurück in den uto¬
pischen Sozialismus und in den kosmopolitischen Libe¬
ralismus , der die Nationen , ihre geschichtlichen und wirt¬
schaftlichen Eigenheiten schon heute als eine Illusion dar¬
stellt und , wie die kindlichen Friedensapostel , die Verbrü¬
derung aller Völker schon in den gegenwärtigen kapitalisti¬
schen Zeitläuften für eine reale Möglichkeit hält . Die
Stellen , an denen Marx in der gegenwärtigen Geschichts¬
periode die Selbständigkeit der großen Nationen für die
notwendige Voraussetzung der modernen Arbeiterbewe-
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Tagesberichtder obersteuHeererleitnng

WTB . Großes Hauptquartier , 31. Dez., vor¬
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : An der Küste
war im allgemeine « Ruhe . Der Feind legte sein Artillerie¬
feuer auch auf W e st e n d e - B a d , zerstörte einen Teil der
Häuser , ohne militärischen Schaden anzurichten.

In der von rms gesprengten AlgerAubeirgeFme
südöstlich Reims wurde eine gpnze französische Kom¬
pagnie , vernichtet. Starke französische Angriffe nördlich
des Lagers von C h a l 0 n s wurden überall abgewiesen .

Im westlichen Teil derArgonnen gewannen unsere
Truppen unter Fortnahmc mehrerer, hintereinander lie¬
gender Gräben und Gefangennahme von über
250 Franzosen erheblich Boden . In Gegend Flirey
nördlich Ton ! scheiterten französische Angriffsversuche .

In Gegend westlich Sennheim (Oberelsaß) brachen
sämtliche Angriffe der Franzosen in unserem Feuer zu¬
sammen . Systematisch schossen sie Haars für Haus des von
uns besetzten Dorfes Steinbach in Trümmer . Unsere
Verluste sind aber gering .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage in
O st Preußen und Polen nördlich der Weichsel ist
unverändert . Am und östlich der Bzura dauern die
Kämpfe fort . In Gegend R a w a machte unsere Offensive
Fortschritte . Auf dem Ostufer der P i l i c a ist die Lage
unverändert . Oberst- Heeresleitung .

*

WTB . Großes Hauptquartier , 1. Jan ., vor¬
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Bei N i e u -
p v r t ertignete sich nichts Wesentliches . Von einer Wie¬
dereinnahme des durch feindliches Artillcricscner voll¬
kommen zusammengeschossenen Gehöftes St . Georgen
wurde mit Rücksicht auf den dort befindlichen hohen Waffer -
stand abgesehen.

Oestlich B e t h u n e, südlich des Kanals , entrissen wir
den Engländern einen Schützengraben.

In den A r g 0 n n e n kamen unsere Angriffe weiter
vorwärts . Wieder fielen 400 Gefangene , sechs
Maschinengewehre , 4 Minenwerfer und zahlreiche andere
Waffen uud Munition in uusere Hände.

Ein nordwestlich St . Mihiel bei Lähaymeix lie¬
gendes französisches Lager schossen wir in Brand . Feind¬
liche Angriffe bei Flirey und westlich Sennheim , die
sich gestern wiederholten , wurden sämtliche abgeschla¬
gen .

Oestlicher Kriegsschauplatz : An der ost -
preußischen Grenze uud in P 0 l e n blieb die Lage un¬
verändert . Starker Nebel behindert die Operationen .

gungen hält , sind wiederholt zitiert worden. Wir haben
aber bisher , soweit wir sahen , nicht jenen Brief von
Marx an Sorge erwähnt gefunden, den Marx aw
Vorabend der Entscheidung der Schlacht bei Sedan , am
1 . September 1870 aus London geschrieben hat und in denk
er, wie uns scheinen will, die Stellung der marxistischen
Sozialdemokratie zum gegenwärtigen Weltkriege am ein¬
fachsten dargestellt hat und diesen Krieg zwischen
Deutschland und Rußland zuerst am sichersten
vorausgesagt und - historisch -politisch bewertet hat. Mari
schrieb in diesem Briefe an Sorge , daß der deutsch- fran¬
zösische Krieg ebenso notwendig zum Krieg zwischen
Deutschland und Rußland führen werde, wie der Krieg von
1866 zum Kriege zwischen Preußen und Frankreich führte.
„Was die preußischen Esel nicht sahen, " fügte er hinzu. Er
sagt dann weiter , daß dieser notwendige Krieg zwischen
Deutschland und Rußland das beste Resultat sei , was er
aus dem deutsch -französischen Krieg für Deutschland er¬
warte . Die Begründung liegt in den folgenden Sätzen
die wir wörtlich wiederholen : „Das spezifische Preußen¬
tum hat nie anders existiert und kann nie anders exi¬
stieren außer in der Allianz mit und in Untertänigkeit
gegen Rußland . Auch wird solcher Krieg Nr . 2 als Heb¬
amme der unvermeidlichen sozialen Revolution in Ruß¬
land wirken .

" Diese Sätze können die deutschen Marxisten
geradezu als Motto der Begründung ihrer Stellung zu
dem gegenwärtigen Kriege voransetzen . Die deutschen
Marxisten , und viele andere mit ihnen , erwarten von dem
sicheren Siege Deutschlands das Aufhören jener reaktio¬
nären Herrschaft, die als preußische Spitze die ganze Poli¬
tik Deutschlands leitete, und von der Niederlage Rußlands
die politische und ökonomische Revolution in diesem Lande

Was die Stellung der deutschen Marxisten zu Eng¬
land betrifft , so können sie gerade aus dem so großest
und beweiskräftigen Material , das Marx und Engels für
die Wirtschaftsgeschichte dieses Landes zusammengetragen
haben , die ruhige Gewißheit bekommen , daß der deutschen
Arbeiterklasse nichts Schlimmeres passieren könnte , als die
Löhne und Preise des Weltmarktes ausschließlich von eng¬
lischen Kapitalisten diktiert zu erhalten . Es gibt niemand
der die brutalen Methoden des englischen Kapitalismus
schärfer gebrandmarkt hat als Marx , und niemand , der den
sogenannten englischen Liberalismus in seiner ganzen
politischen Ausschließlichkeit so früh erkannt hat.

Die deutscheArbeiterklassehat innerhalb der
internationalen Arbeiterbewegung ganz unbestritten am
sichersten auf marxistischen Fundamenten ge¬
standen ; sie wird sich deshalb auch allein von diesen Grund¬
lagen aus in dem gegenwärtigen Krieg orientieren müssen ,
und so wenig sie damit ihre frühere Geschichte zu verleug¬
nen braucht , so wenig wird sie vergessen dürfen , daß gerade
auch dieser Krieg innerhalb der geschichtlichen Entwick¬
lung eine völlig neue Erscheinung bedeutet und als neue
Ursache auch neue Wirkungen Hervorbringen muß . Je
klarer die deutsche Arbeiterklasse diesen Krieg in seinen
neuen Erscheinungen und Wirkungen erkennt, desto besser
wird sie befähigt sein , aus diesen Erkenntnissen heraus
bei der Gestaltung und Jnbaltgebung eines neuen
Deutschland tatkräftig und bewußt mit einzugreifen. Da¬
mit wird sie , ganz im Marx - Engelschen Sinne , nicht mir
die Geschichte ihrer Zeit begriffen haben , sondern auch an
ihrem Teil die Geschichte ihrer Zeit machen
helfen .

Der Sstemichisch-WirW Tagesbericht
Wien , 31 . Dez . Amtlich wird bekannt gegeben : 31.

Dezember , mittags : Gestern entwickelten die Russen in
der Bukowina und in den Karpathen eine lebhaftere
Tätigkeit . Unsere Truppen halten am Suczawa -Flufle
im oberen Gebiet des Czermemosz , weiter westlich und auf
den Kammhöhen der Karpathen , dann im Nagy -Ag - Tale
bei Oekormezo , wo gestern wieder ein Angriff des Fein¬
des unter schweren Verlusten scheiterte , endlich im oberen
Gebiet der Latrocza und nördlich des Uszoter Paffes .
Nördlich dieses Paffes hat der Gegner , der seine Vorrük-
kung hier einstellte , keinen Karpathenübergang in Händen .

Im Raume von Gorlice und nordöstlich Zaklizyn wur¬
den die Gefechte auch in der vergangenen Nacht fortgesetzt.
Heftig Angriffe der Russen wurden überall abgewicsen .

Au der Nida herrschte Ruhe ; weiter nordwärts schrei¬
tet de Angriff der Verbündeten fort . Vor Przemhsl wur¬
den russische Patrouillen in österreichisch -ungarischen Uni¬
formen festgestellt . Offiziere und Mannschaften des Fein¬
des , die sich dieser unzulässigen Kriegslist bedienen , haben
auf die Begünstigung der internationalen Gesetze und Ge¬
bräuche im Kriege keinen Anspruch.

Die Ruhe auf dem Balkan - Kriegsschauplatz hält an.
Oesüich Trvbinje zwang unsere Artillerie die Montene¬
griner nach mehrstündigem Geschützkampfe zum Rückzuge.

Der Stellvertreter des Chefs des Generälstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschall-Leutnant .

Die französischen Sozialisten
haben im Anschluß an die Kammertagung ein Manifest
veröffentlicht , in welchen: bestätigt wird, daß die franzö¬
sische Sozialdemokratie in der Kammersitzungvom 23. De¬
zember keine besondere Erklärung erlassen
habe, um die Disziplin und Einigkeit der
Nat 'i 0 n nicht zu stören . Die französische Fraktion
ist also noch um e in e n Schr i t t weiter gegangen
als die deutsche , die wie am 4 . August so auch an: 2 . Dezem¬
ber die Gründe , warum sie vo :: ihren: Standpunkt aus
einig mit den anderen Parteien gleichfalls
für die Sache des Reiches eintritt -, ausführlich
kundgegeben hat .

Weiterhin bezeichnen die Sozialisten in den: Manifest
die Wiederkehr Elsaß - Lothringens zu
Frankreich als Ziel des Krieges.

Damit verleugnen die französischen Sozialisten ihre
ganze bisherige Tradition in der elsaß -lothringischen
Frage . Sie waren es, welche die auf die Eroberung von
Elsaß -Lothringen gerichtete nationalistische Politik,
durch welche das republikanischeFrankreich an den barbari -
Zarismus gekettet wurde , aufs energischste bekämpften.

In einer Unterredung , die der jetzige sozialistische Mi¬
nister Sem bat vor einigen Jahren mit dem Elsäßer
Schi fiele hatte , kam er auch auf die elfaß - Ioth -
r i n g i s ch e Frage zu sprechen.

Sembat sagte dabei u . a, :
„ Wissen Sie . . . Wir sind ganz einer Meinung , wrr

wollen belade dasselbe. Aber Die sind nicht nur Deutsches.
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sorrd^m auch Elsässer . Und da . . . da> wäre es mir doch
lieb gewesen, von Ihnen zu hören , daß Sie gern wieder fran¬
zösisch würben . Verstehen Sie recht : ich hätte es
Ihnen ausgerevet und alle Gründe deS Verstandes dafür
angeführt , daß Sie bei Onkel Wilhelm besser aufgehoben seien
—> aber , was wollen Sie , ich bin halt Franzose . Meinem
Herzen hätte es wohlgetan zu wissen , datz auch Sie heimlich,
ganz heimlich, zuweilen , den törichten und unerfüllbaren
Traum haben , . . Verzeihen -Die ! Man hält ja an nichts
so fest, wie an einer verlorenen Liebe . Die menschliche Eitel¬
keit, behauptet Bossuet . .

An diesen „ törichten, unerfüllbaren Traum "
, der die

Franzosen in dieses Unglück des Krieges stürzte, klanimern
sich setzt auch die französischen Sozialisten .

S e m b a t hat in derselben Unterredung auch auf den
drohenden Weltkrieg angespielt und u . a . geäußert :

„Deutschland und Frankreich müssen zusammen kommen .
Müssen . Sie sind aufeinander angewiesen . Sonst wird
Deutschland, eines Tages , die Tripleentente mit Gewalt
sprengen . Die Rechnung für die Operationen wird Frankreich
bezahlen . Denn was England verlöre , gewänne es durch die
Schwächung Rutzlanüs . Rutzlanb aber zahlt nie .
Die Kosten blieben, wenigstens zum grötzten Teil , an Frank¬
reich hängen . Wie schrecklich , wie grauenhaft der Gedanke,
datz wir morgen, übermorgen gezwungen sein könnten, für
den Zaren gegen unsere deutschen Kameraden zu kämpfen
und unwillig, Rene und Verzweiflung im Herzen, auf unserm
verlorenen Posten zu verbluten !"

Klingt das nicht wie eine Prophezeiung ?

Bom Krieg.
Vom westlichen KriegrschonM .

Die Erfolge in den Argonnen .
Berlin , 1 . Jan . (Nicht amtlich.) Aus dem Großen

Hauptquartier erfahren wir , daß im Monat Dezember
d!ie von unseren Truppen in den Argonnem gemachte
Kriegsbeute insgesamt beträgt : 2 9 5 0 unverwun¬
dete Gefangene , 21 Maschinengewehre , 14 Minenwerfer ,
2 Revolverkanonen und 1 Bronzemörser .

Vom Wiche» KriegrschouM .
56000 Russen gesungen.

WTB . Berlin » 31 . Dez. (Nicht amtlich .)
Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir :
Unsere in Polen kämpfenden Truppen haben
bei der an die Kämpfe bei Lodz und Lowicz
anschließenden Verfolgung

über 56000 Gefangene
gemacht und viele Geschütze und Maschinen¬
gewehre erbeutet. Die Gesamtbeute unserer am
11 . November einsetzenden Offensive ist somit auf

136600 Gefangene ,
über 166 Geschütze und über 366

Maschinengewehre
gestiegen.

Die kämpfe um Warschau.
Rotterdam , 31 . T -ez . Der Sonderkorrespondent

wes Londoner „Daily Telegraph " in Warschau
gibt seinem Blatt folgende Schilderung : Die Kämpfe

'» nt Warschau haben begonnen und die große
Schlacht ist in vollem Gange . Man hört in der
Stadt deutlich den Donner der Kanonen . In vorderster
Reihe der Deutschen kämpfen jetzt die tuitttt beut -
schen Reserven . Sie gewinnen fortgesetzt Gelände ,
wenn nicht auch unsere Verstärkungen bald heramgezoAen
werden. Der Todesmut , mit dem die Deutschen fechten ,
spottet jeder Beschreibung . In der Nacht vom Mittwoch
znm Donnerstag wurde von den deutschen Regimentern
ein Sturmangriff ans unsere Schützengräben unweit
Sochatschew unternommen , die als uneinnehmbar
schienen . Die Russen glaubten nicht anders , als daß die
Deutschen wahnsinnig geworden wären und beschlossen
hätte» , sich selbst auf die russischen Bajonette zu spießen.
Ein Hagel von Blei und Eisen empfing die Stürmenden .
Zehnmal versuchten die Deutschen den Angriff und zehn¬
mal wurden sie zurückgeschlagen. Als sie dann zum elften -
mal mit dem Bajonett vorgingen , war die Verteidigungs¬
kraft der Rusien erlahmt und sieräumtenihreStel -
lungen freiwillig . Ter Kampf dürfte an Heftig¬
keit dem in Flandern nicht nachstehen. Die tapfersten
russischen Soldaten , die Elite der Armee , steht den Deut¬
schen gegenüber , um die Hauptstadt Polens zu retten .

Ier Kampf M See.
Ein englisches Linienschiff gesunken.

MM . Berlin , 1. Januar , abends 11 Uhr 45 Minute «.
Aus L o n do n wird amtlich gemeldet , daß das englische Linien¬
schiff „F o r m id a b l e " heute früh im Kanal gesunken ist .
71 Mann der Besatzung wurden gerettet . Es ist möglich, das,
weitere Überlebende durch andere Schiffe ausgenommen wurden .

Das englische Preffcbureau fügt hinzu : Es sei unsicher» ob
die Ursache eine Mine oder der Torpedoschuß eines Untersee¬
bootes sei.

Notiz : Die „ Formidable " ist ein älteres Linienschiff aus
'■äeitt Jahre 1895, hat eine Wasserverdrängung von - 15 240 Ton-
'nen , eine Armierung von vier 30%* und zwölf 15-Zentimeter - ,
sowie achtzehn leichten Geschützen und vier Torpedoausstotz-
rohren . Die M«rschinenleisiung beträgt 15 000 Pferdestärken , die
Ĝeschwindigkeit 18 Seemeilen und die Besatzung760 Mann . Die

,formidable " gehörte rum fünften Linienschifsgeschwader und

Freitag , den 2 . Januar 1916 .
wurde mehrfach unter den Schiffen genannt , welche die belgische
Küste in der letzten Zeit beschossen.

Kämpfe in den JMutaC
Der Feldzug in Oeulsch -Oslafrika.
London , 1. Jan . „Central News " wird aus Nai¬

robi vom 4. Dezember , gemeldet : Der Feldzug in Deutsch-
Ostafrika dürste sehr langwierig und anstrengend werden.
Es ist anzunehmen , daß die Deutschen ihre beste Kolonie
mit aller Macht verteidigen werden. Bei der Anlage der
Eisenbahn haben sie die Verteidigung des Landes berück¬
sichtigt. In T a b o r a , etwa 30 Meilen landeinwärts von
Dar - es - Salam , haben sie eine massive moderne Festung
errichtet. Als der Krieg ausbrach, waren alle verfügbaren
Mannschaften der African Ristes im Jubalande an der
Grenze des italienischen Somalilandes . Die nächste bri¬
tische Eisenbahnstation war Boi . Es ist verwunderlich , daß
die Deutschen die Unganabahn nicht rechtzeitig zerstör¬
ten, Mombasse besetzten und dadurch das Protektorat von
auswärtiger Hilfe abschnitt. (Diese Aeußerungen zeugen
von einer ungewöhnlichen, aber nach der empfindlichen
Niederlage bei Tanga erklärlichen Bescheidenheit .)

Die Kämpfe mit den Portugiesen in Angola .
Madrid , 31 . Dez . Aus Lissabon werden amtlich Ein¬

zelheiten vom Kampf im Süden von Angola bei
N a u l i l a am 17. Dezember geineldet : Der Kampf fand
statt zwischen drei deutschen Kolonnen und zwei portu¬
giesischen Abteilungen , die sich vor den stärkeren deutschen
Kräften nichthalten konnten und sich in das Innere
zurückziehen mußten , um Verstärkungen abzuwarten .
Tie Portugiesen verloren einen Hauptmann : 4 Offiziere
werden vermißt . Ein Offizier ist in Gefangenschaft ge¬
raten . Die Verluste an Mannschaften sind nicht bekannt.
Der Ministerrat beschloß, neue Kräfte nach Angola zu sen¬
den . Drei Dampfer gehen Anfang Januar ab.

Sonstige KriegMchrichteil.
An das denkfche Heer und die dentfche

Marine .
Nach fünf Monate langem , schwerem und heißem Ringen

treten wir ins neue Jahr . Glänzende Siege sind erfochten,
große Erfolge errungen . Die deutschen Armeen stehen fast
überall in Feindesland . Wiederholte Versuche der Gegner , mit
ihren Heeresmassen deutschen Boden zu überschwemmen» sind
gescheitert.

In allen Meeren haben sich meine Schiffe mit Ruhm bedeckt.
Ihre Besatzungen haben bewiesen , datz sie nicht nur siegreich zu
fechten, sondern, von Uebermacht erdrückt , auch heldenhaft zu
sterben vermögen . Hinter Heere und Flotte steht das deutsche
Bolk, in beispielloser Eintracht , bereit , sein Bestes herzugeben
für den heiligen heimischen Herd , den wir gegen frevelhaften
Uebermut verteidigen .

Biel ist im alten Jahr geschehen. Noch aber sind die Feinde
nicht niedergcrungen . Immer neue Scharen wälzen sich gegen
unsere und unserer treuen Verbündeten Heere heran . Doch
ihre Zahlen schrecken uns nicht. Ob auch die Zeit ernst, die
vot uns liegende Aufgabe schwer ist, voll fester Zuversicht dürfen
wir in die Zukunft blicken .

Nächst Gottes weiser Führung vertraue ich auf die unver¬
gleichliche Tapferkeit der Armee und Marine und weiß mich
eins mit dem ganzen deutschen Bolk. Darum unverzagt dem
neuen Jahr entgegen zu neuen Taten , zu neuen Siegen für
das geliebte Vaterland !

Großes Hauptquartier » 31 . Dezember 1914.
Wilhelm I . R.

Ein Tagesbefehl des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg .

Berlin , 1 . Jan . Die „Berliner Morgenpost" meldet:
Generalfeldmarschall von Hindenburg hat aus An¬
laß des Jahreswechsels folgenden Tagesbefehl an seine
Armee erlassen : Hauptquartier -Ost, 30 . Dezember 1914 .
Soldaten des Ostheeres ! Am Schluß des Jahres ist es
mir ein Herzensbedürfnis , euch meinen wärmsten Dank
und meine vollste Anerkennung für das auszusprechen, was
ihr in dem nun abgelaufenen Zeitabschnitt vor dem Feinde
geleistet habt . Was ihr an Entbehrungen getragen , an
Gewaltmärschen ausgeführt und in langandauernden
schweren Kämpfen erreicht habt , das wird die Kriegsge¬
schichte aller Zeiten stets zu den größten Taten zählen.
Die Tage von Tannenberg und an den Masurischen Seen ,
von Opatow , Jwangorod und Warschau , von Wloclavec ,
Kutno und Lodz , von der Piliza , Bzura und Rawka können
euch nie vergessen werden . Mit Dank gegen Gott , der
uns die Kraft zu solchem Tun gegeben hat und mit festem
Vertrauen auf seine weitere Hilfe wollen wir in das neue
Jahr eintreten . Treu unserem Soldateneid werden wir
unsere Pflicht auch ferner tun , bis unserem teueren Vater¬
land ein ehrenvoller Frieden gewiß ist. Und nun weiter ,
frisch drauf ! Wie 1914 so auch 1915 . Es lebe S . M . der
Kaiser und König , unser allergnädigster Kriegsherr hurra !
Von Hindenburg , Generalfeldmarschall und Oberbefehls¬
haber der gesamten Streitkräfte im Osten.

Armeebefehl des Kaisers Franz Joseph .
WTB . Wien , 31 . Dez. Der Kaiser hat nachstehenden

Armee- und Flottenbefehl erlassen : Seit fünf Monaten
des scheidenden Jahres steht die Monarchie in dem ihr
und ihrem treuen Verbündeten aufgezwungenen Kriege
gegen zahlreiche mächtige Feinde . Im Rückblick auf die
beharrliche Ausdauer , Kampfesfreudigkeit und todes¬
mutige Tapferkeit meines Heeres und meiner Flotte ge-
währt die Aussicht in das neue Kriegsjahr die erhebende
Zuversicht , daß Oesterreich-Ungarns Kriegsleute zu Wasser
und zur See auch die schwerste Probe , die der Krieg ihren
militärischen Tugenden auferlegen mag , mit Ehren be¬
stehen wird zum Wähle des Vaterlandes . In wehmuts¬
voller Dankbarkeit gedenke ich der Vielen , die auf blutiger
Wahlstatt ihr Leben für unsere gerechte Sache hingegeben
haben. Mit wärmster Anerkennung grüße ich Me im alten
Jahre , auf daß mit Gottes Hülfe ein neues sie zum Siege
führe . FranzJoseph . Wien , 31 . Dez. 1914 .

Das Urteil eines Neutralen .
Stockholm , 1 . Jan . Sämtliche Stockholmer Zeitungen

veröffentlichen heute einen zweiten Artikel vw» Oberst¬

leutnant Beweng, dem Chef der Kriegsschule, der kurz
vor Weihnachten von Deutschland zurückgekommen ist.
Der Artikel rühmt die Wehrkraft und den Wehrwillett
Deutschlands und entwickelt weiterhin die Ueberzeugung,
daß Deutschland niemals militärisch besiegt
werden kann . Ter Verfasser bewundert beson¬
ders die unerschöpflichen Ersatzmittel an
Mannschaften , wie Material . Jeden Tag kehren
Verwundete wieder geheilt zurück . Täglich wird die Aus¬
bildung der neuen Rekruten besser und damit wächst auch
täglich die Stärke der deutschen Kriegsmacht. Schließlich
polemisiert der Verfasser gegen die Auffassung, daß der
ganze Kampf im Zeichen der Müdigkeit enden werde. Ich
weiß nicht , ob das für die übrigen Länder wahr ist, sagt er,
aber wer das von Deutschland denkt , dürfte bei Beurtei¬
lung der Stimmung dieses Landes einen ganz bedenk¬
lichen Irrtum begehen . Kennt man den Willen
der neuen Soldaten , die , wenn nötig , neue Armeen bil¬
den werden, weiß man , was die Vaterlandsliebe bei
diesen Jungen Hervorbringen kann, dann bleibt die Ver¬
mutung der Müdigkeit in der Ferne . Wo ein Volk an
seine Zukunst glaubt , da wird kein Müdigkeitsgefühl ge-
boren.

Gesamtzahl der Kriegsgefangenen in
Denlfchland .

Berlin , 31 . Dez . Die Gesamtzahl der beim Jahres¬
schluß in Deutschland befindlichen und internierte « Kriegs¬
gefangenen ( keine Zivilgefangenen ) beträgt :

8138 Offiziere und 577 875 Mann .
In dieser Zahl ist ein Teil der auf der Verfolgung in

Russisch- Polen gemachten, sowie alle im Abtransport befindlichen
Gefangenen noch nicht enthalte « . Die Gesamtzahl fetzt sich
folgendermaßen zusammen :

Offfziere Mann
Franzosen 3459 , 215 995» darunter 7 Generale ,
Russen 3575, 396 294, darunter 18 General «,
Belgier 612, 36 852, darunter 3 Generale ,
Engländer 492, 18 824 .

Die über Kopenhagen verbreitete , angeblich vom russische«
Kriegsminister stammende Nachricht, daß in Rußlimd 1149 Offi¬
ziere und 134 799 Mann deutsche Kriegsgefangene sich befinden ,
ist irreführend . Die Russen zähle « in dir Gesamtzahl «Ke
Zivilgefangenen hinein » dir zu Kriegsbesinn zurückgehatte« und
interniert worden find. Dir Kriegsgefangenen find ans «Ier -
höchstens 15 Prozent der angegebene « Summe zu veranschlagen .
Hierbei ist zu beachten, daß ein großer Teil dieser Gefangenen
verwundet in hie Hände der Rusien gefalle « ist.

Rnmämen und Bulgarien .
Basel , 1 . Jan . Die „Baseler Nachrichten" schreiben »

daß das russische Auswärtige Amt den „Rußkoje Slowo "
über die Lage auf dem Balkan dahin unterrichtet habe, daß
gleichzeitig mit dem Abschluß eines formellen g r i e ch » s ch .
rumänischen Verteidigungsvertrages ge-
genüber Bulgarien Griechenland die Garantie von Sht»
mänien verlangt habe, daß Bulgarien die Nentr « »
ltät nicht verletze . Diese habe Rumänien ver¬
weigert . Daraus gehe abermals hervor, daß Rum« ,
nien nicht geneigt sei , Serbien irgendwie zu helfen.

Der amerikanische Protest gegen Eng¬
lands Seeräuber ei.

L o n d o n , 1. Jan . Nach der „Morgenpost " bildet de»
Hauptgegenstand des Gesprächs in Washington der sehr
energische Protest der Vereinigten Staaten gegen die
Behandlung amerikanischer Ladungen und
Schiffe durch England . Männer , mit denen der
Korespondent der „Morning Post " sprach , sagten, daß, wäh¬
rend die Sympathie der Amerikaner überwiegend für die
Verbündeten war, die Aktion der britischen Regierung durch
die Einmischung in den amerikanischen Handel eine« Um¬
schlag in der Stimmung verursacht habe. Die Auffassung
der Regierung , daß die britische Politik direkt verantwort¬
lich sei für die Depression vieler amerikanischer Industrien
mache auf die Männer des öffentlichen Lebens Eindruck
und wird ebenfalls das Land überzeugen .

L o n d o n , 1. Jan . „Daily Mail " meldet aus Neuhork:
Tie amerikanische Note wurde beschleunigt durch
die neuen britischen Bestimmungen , nach denen Harz und
Terpentin Kontrebande sein sollen, da Deutschland sie zur
Herstellung neuer Bomben brauche . Der britische Konsul
untersuchte die Baumwolladung des Dampfers „Stadt
Macon " mit Röntgenstrahle » und kam zu dem Ergebnis ,
daß die Ladung Kontrebande enthalte .

Der deutschfreundliche Stimmungs --
Umschwung in Amerika.

London , 1. Jan . Die „Morning Post " veröffent -
licht einen Brief eines Amerikaners , der in der akademi¬
schen Welt eine bedeutende Stelle einnimmt , an einen eng¬
lischen Freund . In dem Brief wird mitgeteilt , daß die
anfangs fast allgemein gegen Deutschland gerichtete Stim¬
mung in Amerika eine erhebliche Wandlung erfahren habe.
Eine der Ursachen hierfür war der mannhafte Widerstand,
den das deutsche Heer den Verbündeten und Russen gelei¬
stet hat, und der mit dem gleichzeitigen Beweis ausgezeich.
neter militärischer Organisation « nd Fähigkeit ehrlich «
Bewunderung für die deutsche Tapferkeit erweckt hat. Ein
anderer Grund für den Stimmungsumschlag sei die wach¬
sende Empfindung , daß ein Erfolg Rußlands , wenn damit
der Erwerb beträchtlicher Teile deutschen Gebiets verbun¬
den wäre, entschieden ein Schaden für den europäischen
Fortschritt sein würde. In dem Briefe wird ferner betont,
daß die öffentliche Meinung in Amerika in ihrer Sym¬
pathie mit den Kriegführenden in den einzelnen Teilen
des Landes zurzeit noch weit auseinandergehe . An der
atlantischen Küste sei die Stimmung für die Verbündeten
noch vorherrschend, obwohl man jetzt viel weniger eine un¬
eingeschränkte Verurteilung Deutschlands höre, wie sie im
August und September häufig zu verzeichnen gewesen sei .
Im mittleren Westen sei dagegen die Sympathie für die
Verbündeten viel weniger ausgeprägt . Der Schreiber des
Briefes erfuhr , daß es in Städten wie Chicago , Mil¬
waukee, Cincinnati und St . Louis unklug wäre , öffentlich
den Krieg in geglen Deutschland gerichtetem Sinne zu er¬
örtern.
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Oberst Marih erscheint wieder auf dem

Plan .
Kapstadt , 1 . Jan . (Reuter .) Oberst M a r i tz un¬

ternahm mit 800 Mann , vier Feldkanonen und vier Ma¬
schinengewehren einen Angriff auf 480 Mann Regie¬
rungsanhänger am 22. Dezember bei Waterholl , westlich
KakamaS. Die Rrgierungsanhänger mußten einige Mei¬
len z u r ü ck g e h e n bis Verstärkungen kamen. Umgeh¬
ungsversuche der Buren mißglückten.

Wie die englische Flotte mobil macht.
Das Jahrbuch der „Daliy Mail " für 1915 enthält eine

interessante Zusammenstellung der Maßnahmen , wie die
englische Flotte in den Kriegszustand überging . Zu der
von Churchill im voraus im März angekündigten Mobrl -
machungsprobe Anfang August wird gesagt :

„Es war ein glücklicher Zufall oder eine bemerkenswert
Intuition , daß irgendein -großer Schlag von Deutschland im
Sommer versucht werden würde, die den Ersten Lord der
Ildmiral -ität dazu führte , diesen Entschluß zu fassen . Tar-
sächlich befand sich die Flotte innerhalb von wenigen Tagen
von dieser Mobilmachung im Kriege . Tie versammelte Flotte
war eine so ungeheure , daß sie vor Spithead keinen Platz fand.
Nur die größeren und neueren Schiffe mit den Wasserflugzeu¬
gen lagen dort zur Besichtigung bereit . . . . Innerhalb einer
Woche von der Versammlung bei Spithead war ein europäi¬
scher Krieg vor der Tür . Die österreichische Note an Serbien
zeigte -den Entschluß der germanischen Mächte , Serbien zu er¬
drücken , um Rußland zu demütigen . — Die Situation wurde
so kritisch, daß die Admiralität am 27. Juli ( ! ) unter der
weisen und -energischen Führung von Churchill — der allein
vom Kabinett begriff , was bevorstand — befahl, daß dre
Schieß - und Torpedo -Schulen vorläufig nicht wieder begin¬
nen sollten. Infolgedessen blieben die Offiziere und Mann¬
schaften , die sonst an Land zu diesen Schulen gegangen wären ,
auf den Schiffen- der sonst -halb bemannten zweiten Flotte .
Sie blieb daher voll bemannt und kriegsbereit , und sie bestand
aus 13 Schlachtschiffen , 5 Panzerkreuzern , leichten Kreuzern
und 7 Minenlegern . Am 28 . Juli befahl die Admiralität den
Patrouille -Flottillen , 7 leichten Kreuzern -, 4 Dspotschiffen, 98
Zerstörern und großen Torpedobooten, sich auf ihre Kricgs -
statwn-en zu begeben, -da an diesem Tage Oesterreich Serbien
den Krieg erklärte und Vorsicht gegen einen plötzlichen Schlag
der deutschen Flotte geboten war . — Am 29. Juli erklärte die
Admiralität , daß Vorsichtsmaßnahmen getroffen seien, aber
daß keine Mobilmachung ausg -esührt sei . An diesem selben
Tage lief die Erste Flotte von Portland -a-us unter den Klän¬
gen aller Schliffskapellen und nahm in der Nordsee ihre
-Schlachtstellung ein . . . . Am 2. August zwang die deutsche
Mobilmachung zu weiterem . Die Flottenreserve wurde
einberufen , die Schiffe der dritten Flotte , die nach Chur¬
chills Maßnahmen , allein noch nur teilweise besetzt waren ,
erhielten ihre Offiziere und Mannschaften , und in zwei Tagen
war die ganze britische Flotte auf dem Kriegsfuß .

"

Diese Angaben liefern einen neuen Beweis für die
längst verbürgte Tatsache, daß unsere Feinde schon Kriegs¬
vorbereitungen gegen uns getroffen haben, als wir noch
mit ihnen in Frieden leben zu können hofften .

Die Mandate Weilt und Wetterte .
Unsere Darlegungen über die Erledigung der Mandate

der Abgg . Weill und WetterlS sind so ziemlich von der ge¬
samten politischen Presse zustimmcnd übernommen worden .
Nun kommt aber eine Korrespondenz mit der Behauptung ,
der Reichstag müsse die Mandate von Weill und
Wetterle für ungültig erklären. Diese Behauptung wird
wie folgt , zu begründen versucht:

„ Im Artikel 27 der Reichsversassun-g ist festgesetzt : „Der
Reichstag prüft die Legitimation seiner Mitglieder und ent¬
scheidet darüber .

" Diese Prüfung bezieht sich sowohl auf di-e
Wahl wie auch darauf , ob während der Ausübung des Man¬
dats die Voraussetzungen dafür weiterbestehen oder nicht . Der
Reichstag allein kann mithin die Abgeordneten Wetterle unv
Weill ihrer Mandate für verlustig erklären . Erst wenn dies
geschehen und der Reichsregierung eine Mitteilung hierüber
zugegaingen ist, können Neuwahlen ausgeschrieben werden .

"

Gewiß prüft der Reichstag die Legitimation seiner Mit¬
glieder selbst . Wenn der Reichstag nach den Neuwahlen
erstmalig zusammentritt , dann werden sämtliche Mandate
von den Abteilungen geprüft . Liegt gegen eine Wahl ein
Protest vor oder ergeben sich bei der Prüfung in den Ab¬
teilungen Bedenken gegen die Giltigkeit einer Wahl , dann
werden diese Wahlen ohne weitere Förmlichkeit der Wahl -
prüfungskommissio -n überwiesen . Hat nun aber das
Plenum des Reichstags eine Wahl für giltig erklärt, dann
ist damit die Prüfung der Legitimation beendet . Die
Mandate der Abgg . Weill und Wetterlö waren nicht be¬
anstandet , sie wurden deshalb für giltig erklärt und d-er
Reichstag hat gar keine Möglichkeit , nun noch einmal in
die Prüfung dieser Mandate einzutreten . Ein solcher Weg
wäre bei den unsicheren Mehrheitsverhältnissen , wie sie im
Reichstage bei Wahlprüfungen wiederholt in die Erschei¬
nung getreten sind , außerordentlich bedenklich . Wenn z . B .
nach Ablauf der für die Erhebung eines Wahlprotestes
vorgesehenen Frist noch die gravierendsten Tatsachen mit -
geteilt werden , dann müssen sie , als verspätet eingegangen ,
unberücksichtigt bleiben . Nach der von der erwähn¬
ten Korrespondenz aufgestellten Theorie wäre auch diese
Nichtbeachtung verspätet eingegangenen Materials unzu¬
lässig . Diese Theorie in die Praxis übertragen , würde zu
den größten Unzuträglichkeiten führen . Mit der Ent¬
scheidung des Reichstags über die Giltigkeit oder Ungiltig -
keit eines Mandats ist die im Artkel 27 vorgesehene Prü¬
fung der Legitimation des Abgeordneten völlig beendet .
Deshalb ist der hier vorgeschlagene Weg absolut ungang¬
bar . Lücken in der Reichsverfassung können nicht auf dem
Wege einseitiger Interpretation beseitigt werden .

Briefwechsel zwischen Erzbischof und
sozialistischem Bürgermeister .

Rom , 22 . Dezember .
Bei Uebernahme des Erzbistums von Bologna sandte

der neue Erzbischof Monsignore G u s m i n i dem Bür¬
germeister der Stadt , dem Genossen Zanardi , dm folgen¬
den Brief :

„ Sehr geehrter Herr Bürgermeister ! Am 18 . November
ist der päpstlichen Bulle , die mich zum Erzbischof von Bologna
ernannte , d-aö- königliche Exequatur zuteil geworben und- ich

Freitag , den 2 . Januar 1915 .
schicke mich an , mein neues Amt zu übernehmen , was am 20 .
Dezember ' erfolgen wird . Indem ich Euer Hochw-ohlgcbore,-
als Oberhaupt der Stadt Bologna, in der der Erzbischof feinen
Sitz hat und sein Amt ausübt , dies zur Kenntnis bringe ,
mache ich es mir zur Pflicht, Ihnen zu versichern , daß Euer
H-ochwohlgeborcn in allen, was das Wohl -der tüchtigen und
zahlreichen Bevölkerung betrifft , die bedingungslose
Unter st ützung des Erzbischofs finden wird .
Dieser , der als Vertreter dessen kommt, der allen -Gutes ge¬
tan , rechnet seinerseits darauf , in Euer Hochwohlgeboren und
in- der ganzen Kommunalverwaltung nicht nur kein Hinder¬
nis , sondern wirksame Unterstützung in der Ausübung seines
Amtes zu finden , das ein Amt der Sittlichkeit und
des Friedens ist, zweier auch für das materielle Wohl
einer Bevölkerung ausschlaggebender Elemente. Mit größter
Hochachtung Euer Hochwohlg-ebvren ergebenster G . Gusmini ,
Erzbmchof ."

Genosse Z a n a- r d i hat auf diesen Brief mit dem nach¬
folgenden Schreiben geantwortet :

Eure Exzellenz Monsignore Gusmini , Erzbischof von Bologna !
Ich danke Eurer Exzelleuz für ' Ihren geschätzten Brief

und nehme mit Genugtuung die Absichten zur Kenntnis , die
Sie in Ihrem Amte beseelen. Obwohl ich in grundlegender
Weise von den Methoden und der Richtung aller Kirchen ab¬
weiche , halte ich es für meine Pflicht , Ihrer Ueberzeugung
meine Hochachtung auszusprechen. Alles unnützen Prunkes
entkleidet, kann Ihr Wirken Gutes stiften und erwecken. Auch
ich, den die arme Bevölkerung an diesen Platz berufen har,
fühle die Pflicht , unter den Enterbten für eine allzu späte
Gerechtigkeit zu kämpfen. Es wird mich freuen , wenn aus
dem schwierigen Wege, auf dem uns ein Glauben beseelt , der
sich der von der freien Kritik erwiesenen Wahrheit nicht enl -
gegenstellt, das Bedürfnis gegenseitiger Mitarbeit eintreten
sollte. Auf alle Fälle kann ich ehrlich das eine versprechen ,
daß Eure Exzellenz in der Verwaltung Ihres Amtes von der
Gemeindeverwaltung die ungehemmte Freiheit genießen wird ,
di-e -wir in Gemäßheit unserer Grundsätze allen Religionen
und allen politischen Parteien zubilligeu.

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Zanardi , Bürgermeister .

Deutsche Politik .
Zum Todesurteil gegen den englischen Gefangenen

schreibt Genosse Reichst-ags -abgeordneter Dr . David dem
„Vorwärts " :

„Der Krieg hat uns daran gewöhnt, Schreckliches mit
Resignation hinzunehmen . Aber zu dem Todesurteil gegen
den englischen Kriegsgefangenen im Döberitzer Lager kann
ich nicht schweigen und ich hoffe , das deutsche Volk in seiner
großen Mehrheit wird meine Empfindungen teilen.

Der unglückliche junge Mann , der in das vernichtende
Räderwerk der Militärjustiz geraten ist, 'hat nicht aus niedri¬
gen , verbrecherischen Motiven gehandelt . Man versetze sich in
die Gemütsstimmung eines Gefangenen ! Es ist begreiflich,
wenn das eine oder andere unangenehme Vorkommnis ihn
mehr erregt , als -den in normalen Verhältnissen Lebenden.
Der Verurteilte -hat sich in der Leidenschaft des Augenblicks
zu einem tätlichen Angriff gegen einen wachhabenden Land-
sturmmann fortreihen lassen . Für eine solche im Affekt be¬
gangene Handlung eines Waffenlosen gegen einen Bewaff¬
neten waren zehn Jahre Gefängnis gewiß keine milde Strafe
Auch für die Abschreckung ist damit reichlich genug geschehen .
Soll nun gar der unglückliche Faustschlag durch -den schauer¬
lichen Akt der Hinrichtung gesühnt werden?

Dagegen sträubt sich mein Gefühl , Was würden wrr
dazu sagen, wenn ' einer unserer Gefangenen in England
wegen einer solchen Affekthandlung „von Rechts wegen" hin¬
gerichtet würde ? Gnade darum für den Unglücklichen im
Namen der Menschlichkeit und im Interesse unserer eigenen
Gefangenen in Feindesland !

Berlin , 29 . Dezember 1914 .
Dr . Eduard David , Mitglied des Reichstags.

"

Ein Blick hinter die Knlisien
gewährt ein in der Zeitschrift „März " veröffentlichter Ar¬
tikel K. Haußmanns , der sich u. a . mit der Rei -chs-
tagsrede des Reichskanzlers vom 2 . Dezember beschäftigt.
Hautzmann beurteilt diese Rede sehr günstig . Der Kanzler
habe die öffentliche Meinung hinter sich bekommen. Dann
fährt Haußmann fort :

„Ein noch außerhalb des Parlaments stehender Kon -
v e n t i k e I, den man in Berlin den' „verlängerten " Wehr-
v-erein getauft hat , arbeitet mittels subkutaner Einspritzungen
und Einflüsterungen gegen Bethmann Holl-weg . Geht man
den geräuschlosen Treibereien auf die Spur , so stößt man auf
merkwürdige Gedankengänge und Personen . Zwingt man
diejenigen , die sich bewußt oder unbewußt anstecken lassen,
Rede zu stehen , dann trifft man auf eine Substanzierung
des Mißfallens , die durchsetzt von ' Widersprüchen ist. Ver¬
kündiger der Kriegs-notwendigkcit machen das Auswärtige Amt
dafür -verantwortlich , daß diese Politik nicht mehrBündnisse auf
diplomatischem Weg erreicht -habe . Auch das Mißvergnügen
über strategische Einzelheiten explodiert gegen
den Kanzler . Wenn sie die Eventualität , daß nickt alle mili¬
tärischen Blütenträume reifen , für Momente ins Auge fassen ,
so sind sie im voraus unzufrieden mit dem etwaigen Friedens -
Vertrag , machen für diesen nicht -die Strategie , sondern den
Kanzler verantwortlich und -heischen deshalb in naiver Weise
eine Personailänd-erung . Auch auf von- -der Goltz sind sie sehr
-übel -zu sprechen . Wenn er nicht so „mild" gegen die Belgier
gewesen wäre , „ so wäre alles anders " , lautet die -kopflose
Behauptung . Man muß mit diesen Treibereien , die ihren
Herd 'bei kleinen Minderheiten , ihren Nährboden aber zum
Teil in der Antipathie gegen eine innerpoli¬
tis -che Kursänderung haben, rechtzeitig ins Au-ge saf -
s-en, damit durch -diesen Unfug kein Schaden- entsteht. Lich.
und Luft hilft gegen den Hausschwamm.

"

Lieferantenprofite .
Es ist eine bekannte Tatsache, daß d-ie Unternehmer ,

welche Kriegslieferungen haben, jetzt außerordentlich g-ute
Zeiten haben . Einen Einblick, was einzelne Personen da¬
bei verdienen , konnte kürzlich wieder einmal dadurch fest -
gestellt werden , daß sich die Interessenten um die Beute
stritten . Kamen da in Frankfurt a . M . eine Anzahl
Viehhändler zusammen , um eine Besprechung über die
Schlachtlieferung an eine Armee -Konservenfabrik v-bzu -
halt -en . Man erfuhr dabei, daß sich eine tiefe Empörung
der Viehhändler von Sild - und Süd -Westdeutschland be¬
mächtigt habe, weil der Vorsitzende des Bundes der Vieh »
Händler Deutschlands , unterstützt von einigen Kapita¬
listen , den ganzen Einkauf des Schlachtviehs für die in
Rede stehende Armee - Konservenfabrik an sich gerissen habe.
Der Viehhandel sei trotz mehrfacher Bemühungen ausge¬
schlossen worden - Der kluge Lieferant soll einen

wöchentlichen Verdien st von mehr als 32 000
Mark l)aben . Die versammelten Viehhändler entrüsteten
sich über das lukrative Geschäft und verlangten , daß auch
sie zu den Lieferungen herangezogen würden . Es ist eine
Einigung zwischen den Viehhändlern und ihrein Bundes¬
vorsitzenden auf d-er Grundlage erfolgt , daß sie ihn jetzt
durch Lieferung von Vieh unterstützen.

Dadische Politik .
Der „Badische Beobachter"

widmet unserem Weihnachtsartikel eine über zwei Spalten
umfassende Kritik . Wie man-s von diesem frumben Blatte
gewöhnt ist , werden wir wieder als Dummköpfe charakteri¬
siert, die vom christlichen Weihnachts- und Friedensgedan¬
ken nichts verstehen . Des Langen und Breiten setzt dann
der „ Beobachter-" auseinander , daß die Friedensidee nicht
in mechanischer Werse , sondern nur durch lange , mühsame
Erziehungsarbeit im Sinne des Christentums sich verwirk¬
lichen lasse.

Wir haben in der jetzigen Zeit , wirklich keine Lust, uns
mit dem „ Bad . Beobachter" in eine längere Polemik dar¬
über einzulassen , daß eine solche Auffassung rein ideologisch
und deshalb unzulänglich ist. Gewiß muß die Menschheit
auch innerlich für den Frieden erzogen werden, aber
diese Arbeit führt nie zum Ziele , solange die Produktions¬
weise des materiellen Lebens , die in letzter Linie den
sozialen , politischen und geistigen Lebensprozeß bedingen,
auf kapitalistischer Grundlage beruht. Für diese
Binsenwahrheit hat ja eben das Kirchenchristentum den
schlagendsten Beweis geliefert , indem es trotz seiner nahezu
2000jährigen Seelenkulturarbeit den schrecklichsten oller
Kriege nicht zu verhindern vermochte . Das „chriftlichste "

„frömmste " Land Europas — England — führt den Krieg
am nnchristlichsten. Das ist nicht nur auf den Mangel an
Seelenkultur , sondern in erster Linie auf materielle
Ursachen zurückzuführen. Keine Enzyklika des Papstes
wird imstande sciri , die „ inneren Feinde des Friedens "

, die
Habsucht, Genußsucht etc . zu beseitigen , so lange die Mensch¬
heit in ökonomischen Verhältnissen lebt , in
welchen diese Uebel wurzeln . Der Kapitalismus be¬
deutet nun einmal den Krieg oller gegen- alle, daran ändern
die schönsten Ideologien keinen Deut . Nicht vom guten
oder bösen Willen hängt es in letzter Linie ab , ob der Krieg
überwunden wird , sondern davon , ob die ö ko n o m i s chen
Voraussetzungen für den Krieg beseitigt werden
können. Eine theologische Rechtfertigung des Krieges
führt immer zu den tollsten Widersprüchen, das zeigen die
Weihnachtsartikel der „ christlichen " Presse, die sich vergeb¬
lich bemüht , Harmonie in den Widerspruch zwischen
Theorie und Praxis des Christentums und seiner Stellung
zum Krieg zu bringen .

Diesen heillosen Widerspruch behandelt auch der be¬
kannte Schrifffteller Rosegger in der „Zeit "

. Er ver¬
öffentlicht dort aus seinem Tagebuch folgende Worte :

„ In diesier Nacht hatte ich folgendes Gesicht. Ter Ewige
saß auf 'dem Richterstuhl und ließ die Großen der Menschheit
an sich vorüberschreiten .

Zu Moses sagte der Richter : „Was hast du deinem Volke
gegeben ? "

„Das Gesetz ."
„Was hat cs -daraus gemacht ? "
„D i e S ü n d c ."
Dann fragte -der Richter Karl den Großen : „ Was hast

du deinem Volke gegeben ? "
„D e n A l t a r .

"
„ Was -hat es -daraus gemacht ? "
„Den Scheiterhaufert .

"
Dann fragte er Napoleon : „ Was hast du -deinem Volke

gegeben ? "
„Den Ruhm .

"
„ Mas hat es daraus gemacht ? "
„ Di e Schmach .

"
So fragte der -Richter viele und jeder führte Klage dar¬

über , daß seine Gabe entwürdigt -worden fei .
Endlich fragte der Ewige auch seinen Eingeborenen .

„Mein lieber Sohn , was hast du den Menschen gebracht? "
„Den Frieden .

"
„ Mas haben sie daraus gemacht ? "
Christus antwortete nicht . Mit durchstochenen Händen

verhüllte er sein Gesicht — und weinte."

Mit anderen Worten ist dies dasselbe, was -wir ge¬
schrieben- haben und weswegen uns der „ Badische Beob¬
achter " wieder eininal als Ignoranten charakterisierte

Kommunalpolitik.
* Landeskultur , Tüngerbeschasjung und Eisenbahnverwal¬

tung . Man schreibt uns : Ueber den Wert der billigen Be¬
schaffung von Dünger in- -der gegenwärtigen schweren Zeit für
di-e Landeskultur ist es unnötig , noch Worte zu verlieren. Da
ist nun eine Anregung von Wert , -die an -den Deutschen Verein
für Wohnungsresorm bei dessen Vorgehen zur Förderung des
Kleingartenwesen -s gelangt ist. Ein Bahnmeister in einer großen
Stadt Preußen - macht auf den beim Biehtran -sport auf der
Bahn entstehenden Sanddünger aufmerksam. Er schreibt dem
Verein : „ Ich habe vor einem Jahre in X . einen Versuch ge¬
macht , den Sanddünger -der Viehwagen, welchen ich a^ nladen
hatte , wirtschaftlich zu verwenden. Der Erfolg war sozusagen
„großartig " . Die Kartoffeln hatten tüchtig angesetzt , gingen
stark ins Kraut und hatten Knollen -von 1—2 Faust Stärke . Der
Grünkohl stand wie kleine Tannen . Ein Nachteil war nur
vorhanden , daß die Kartoffeln keinen guten Geschmack -hatten ,
da der Mutterboden fehlte und .der Sanddünger zu strenge war -
Dagegcn waren die Kartoffeln zur Viehfüterung sehr geeignet
Als ich darauf meine hiesige Stelle antrat , sah ich auf dem Vieh¬
hof , der auch zu meinem Bezirke gehört, große Berge Sand -
-d-ünger unverwertet dal-iegen . Zum Verkauf ist dieser nicht ge-
eignert , da die Frachtkosten den Wert übersteigen . Die Bieh-
hofverwaltnng würde den Dung unzweifelhaft frei aufla -d-en, da
sie ohnehin nicht weih wohin damit . Es kommt somit nur -darauf
an , -daß für Bekanntmachung in den Zeitungen und für Abneh¬
mer gesorgt werde . Ebenfalls würde der Herr Minister um
frachtfreien Versand zu bitten fein.

" Es wäre zu wünschen ,
daß sich -die Interessenten , insbesondere auch die Kleingarten¬
kolonisten, -diese billige Düngerquelle zunutze machen , sei es , -daß
-der Dünger ans den Vie-Wssen, sei es, daß er auf den Reini¬
gungsanstalten der Güterbahnhöfe lagert , un-d daß auch die
E-isenba-hnverwaltnng überall möglichstes Entgegenkommen
zeigte.

MM forwWeild «eile MmMM
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Ein Jubiläum .

Am 1. Januar 1915 waren es 25 Jahre , daß in Ru -
üolstadt die erste Nummer des „Volksblatt "

, heute „S aal -
felder Volksblatt "

, Parteiorgan für Sachsen-Mei¬
ningen und Schwarzburg -Rudolstadt , erschien . Da sich
damals die Parteibewegung Thüringens noch in den An¬
sangsstadien befand, hatte das neu gegründete Blatt mit
besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen und oft mußte in
den Anfangsjahren der Verleger und Gründer , jetziger
Reichstagsabgeordneter Arthur Hofmann , neben seiner
Eigenschaft als Redakteur auch noch als Setzer , Drucker
und Expedient fungieren . Das neue Blatt fand in Ru¬
dolstadt keine Heimstätte . Trotz der Aufhebung des Sozia¬
listengesetzes mußte es am 15. April 1890 nach mehr¬
maligem Titelwechsel sein Domizil in dem 2 Stunden ent¬
fernten meiningischen Städtchen Saalfeld aufschlagen , da
die damals in Rudolstadt herrschende Reaktion das Blatt zu
vernichten drohte . Daß auch unter dem liberalen Regime
Meiningens unser Parteiorgan seinen Kampf für Frei¬
heit und Recht noch teuer genug bezahlen mußte , geht dar¬
aus hervor , daß gegen die 8 bisherigen Redakteure des
Blattes auf über 2 Jahre Gefängnis und 3000 Mark Geld¬
strafe erkannt wurde . Trotzdem konnte sich unser Partei¬
organ halten und es kann heute mit Genugtuung als Er¬
folg seiner Tätigkeit seststellen , daß in Sachsen-Meiningen
zur letzten Reichstagswahl 26 434 , in Schwarzburg -Rudol¬
stadt 10167 Stimmen für die Sozialdemokratie abgegeben
wurden , während im Meininger Landtag 9 , im Rudol-
ftädter Landtag 8 Parteigenossen eingezogen sind . Durch
die Gründung eines eigenen Parteiorgans 1907 in Sonne¬
berg verlor das „Volksblatt " 2000 Abonnenten , es konnte
aber trotzdem am 1 . August 1914 wieder 7300 Leser
mustern. Möge unser Saalfelder Parteiorgan in dieser
erfreulichen Weiterentwicklung fortfahren .

25 Jahre waren am 1 . Januar verflossen , seitdem die erste
Nummer der Frankfurter „V o l k s st i m m e" erschienen
ist . Aus diesem Anlaß gab der Verlag der „Volksstimme " am
1 . Januar ds . Js . eine Jubiläumsausgabe heraus , die technisch
und inhaltlich vorzüglich ist . Wir entbieten unserm Dchwestern-
blatt nachträglich die 'herzlichsten Glückwünsche.

13. Reichstagswahlkreis . Ten Vorsitzenden und Kassierern
der Mitgliedschaften zur Kenntnis , daß die Abrechnungen bis
längstens 10 . Januar an den Kreiskassier einzusenden sind.
Ferner sind die Kalender abzurechnen .

Breiten , 1 . Januar 1918.
Der Kreiskassier : WiH . Stoiber , Marktplatz 13.

Liedolsheim , 29 . Dez . Den Parteigenossen zur Kenntnis ,
daß unser langjähriges Parteimitglied Sattlermeister Genosse
Ludwig S e i tz gestorben ist . Er war eines unserer besten und
eifrigsten Mitglieder , der sich immer in die vorderste Reihe
stellte , wenn es galt , Opfer zu bringen für die Partei und für
deren politische Ideale einzustöhen . Sein Leben und Wirken
darf jedem Arbeiter als Vorbild dienen . Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten .

Zell a . H., 30 . Dez . Auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen . Tief ergriffen wurden am Christtag die Mitglieder
der hiesigen Ortsgruppe des sozialdemokratischen Vereins , sowie
die ganze gesamte Arbeiterschaft von Mer durch die Nachricht,
daß unser langjähriges Mitglied und Vorstand Gen . Ferdi¬
nand H a r t e r am 12. Dezember morgens 8% Uhr bei Lan»-
yenmark in Belchen durch Kopfschuß schwer verwundet wurde
und am selben Tage seinen Verletzungen im Feldlazarett zu
Langenmark erlag , woselbst er auf dem Militär -Friedhof beevdich
wurde . Was Genosse Harter für die gesamte Arbeiterschaft von
Zell war , bewies die überaus zahlreiche Teilnahme an der
letzten Ehrenbezeugung . So schwer der Verlust für sein« Fa¬
milie ist, welcher sich allgemeine Teilnahme zuwendet , ist er auch
für die gesamte Arbeiterschaft von Zell . Sein Leben war ein
Kampf . Gekämpft hat er als Arbeiter für die Freiheit und das
Wohl des Proletariats ; beschlossen- hat er 'sein Leoben im Kampfe
für sein Vaterland und die Freiheit des deutschen Volkes . Ehre
feinem Andenken !

* Ein Protest Hynbmanns . Dem Berliner „Lokalanzeiger "

zufolge sandte der englische Sozialist Hyndmann dem Vorsitzen¬
den der dänischen Sozialisten einen Protest gegen die Abhal¬
tung der für Mitte Januar geplanten sozialistischen Friedens¬
konferenz in Kopenhagen .

Soziale Tdundschau.
Die Pfründneranstalten im Jahre 1913.

Im Jahre 1913 bestanden , nach den statistischen Mitteilun¬
gen aus Baden , im Grohherzogtum 42 Pfründneranstalten , wo¬
von 38 öffentlichen und 4 privaten Charakter hatten ; 1 war Be¬
zirks - , 14 waren Gemeinde -, 17 Stiftungs - und 3 Ordensansta ;-
ten , weitere drei gehörten Reliyionsvereinen , 2 Kramkenver-
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einen , 1 Aktiengesellschaft und 1 Gesellschaft mit beschränkter
Haftung . Die Zahl der vorhandenen Beilen für Pftündner
betrug 2100 , die für das Pflegepersonal 219 . Im Laufe des
Jahres wurden 1142 Männer und I486 Frauen , im ganzen
2878 Personen verpflegt . Die VerpflegungStage betrugen bcr
den Männern 240 467, bei den Frauen 370 796 und insgesamt
611 363 ; auf 1 männlichen Verpflegten kamen 210,6 , auf einen
weiblichen Verpflegte 248,2 und auf einen Verpflegten über¬
haupt 237,1 Tage . An Pflegepersonal waren 103 und an Dienst¬
personal 97 Personen vorhanden .

Außer den obengenannten 42 Pfründneramstalten gab es
noch 76 Pfründnerabteilunyen in allgemeinen Krankenhäusern ,
die 1866 Betten für Pfründner besaßen und 1700 Pfrünimer
(886 Männer und 845 Frauen ) verpflegten . Me am Jahves -
fchluh 1913 in den Pfründneranstalten und Pfründnerabteilun¬
gen in allgemeinen Krankenanstalten noch vorhandenen 2687
Pfründer litten insbesondere an folgen 'den Gebrechen : Ange¬
borene Geistesschwäche 346 , Kretinismus 23 , Epilepsie 38, er¬
worbene Geistesstörung chronischer Art 189, Taubstummheit 81.
Krebs 23, Verstümmelung 68 , Gehirn - und Rückenmarkslähmung
52 , Alkoholismus 88 ; die restlichen 2176 Personen waren teils
wogen hohen Alters , teils wegen geistiger oder körperlicher Min¬
derwertigkeit arbeitsunfähig . Von der Gesamtzahl der Pfründ¬
ner am JahreSschlutz standden im Alter von über 70 Jahren
1204, 1806 waren wischen 20 und 70 und 177 unter 20 Jahre
alt . —

KriegSverficherungskafse der Volksfürsorge. Der
Zweck der Kasse ist, den Hinterbliebenen der im Felde
® e fa lenen und durch Verwundung oder Krankheit infolge
des Krieges Gestorbenen nach Beendigung des Krieges zur
Ueberwindung der ersten Not eine größere Summe Geldes
zur Verfügung zu stellen . Um die Beteiligung allen Kreisen
zu ermöglichen, werden Anteilscheine zu 5 Mark aus¬
gegeben . Für einen zu Versichernden können nicht mehr
als 20 Anteilscheine erworben werden. Familienangehörige ,
Verwandte , Freunde , Arbeitgeber, Kollegen, gewerkschaft¬
liche , genossenschaftliche, politische oder gesellige Vereine
können auf den Namen eines Kriegsteilnehmers zugunsten
bestimmter Empfangsberechtigter Anteilscheine erwerben.

Die ganze , auf Anteilscheine eingegangene
Summe wird nach Beendigung des Krieges nach
dem Verhältnis der Zahl der verstorbenen
Kriegsteilnehmer und der für sie entnomme¬
nen Anteilscheine restlos ausgeteilt und an die
Empfangsberechtigten zur Auszahlung ge¬
bracht .

Nähere Auskunft erteilt die Volksfürsorge, Rechnungs¬
stelle Karlsruhe , Hübschstraße 22, Joses Krieg .

Gewerkschaftliches .
* Kriegsopfer in de« Gewerkschaften . Der Textilarbeiter -

Verband veröffentlicht eine Zusammenstellung der Todesursachen
der in -diesem Jahre verstorbenen Mtglieder . Danach tzerstar -
ben 1027 Mitglieder , davon waren 847 männliche . Von den
Verstorbenen werden 457 als im Kriege gefallen anfgeführt , also
über 80 Prozent der Sterbesälle der männlichen Mtglieder
auf Konto des Weltkrieges .

gefallene üaüener.
Den Heldentod fiir $ Vaterland

narren :
Versicherungsbeamter Ferdinand Bu l l i n g von

Karlsruhe . Kriegsfreiw . im Rgt . 111 Lehrer Alfons
Schlager von Würmersheim bei Rastatt . Landwehrm
August Herchenröder von Pforzheim . Kriegsfreiw .
Ernst B l a e s i n g von Birkenfeld -Bretten . Kriegsfreiw .
Wilhelm Staib von Pforzheim -Brötzingen. Wilhelm
Misch von Forst bei Bruchsal. Lt . d . R . Dr . Fritz
Krauß , Ritter des Eisernen Kreuzes und Aug . Bürle
von Heidelberg. Musk . Karl D e y e r und Friedrich
Späth , beide von Mannheim . Landwehrm . im Rgt . 170
Joseph B u ch o l z von Biberach. Landwehrm . Emil Roth
von Löcherberg . Res . im Rgt . 142 Heinrich Wagner
von Riegel . Res . im Feldartill . -Rgt . 66 Heinrich Bach
von Mertäler , Photograpb Ernst Rosenbaum von
Singen . Musk . im Rgt . 142 V ö l k von Harpolingen .

W

Das famxüentiotel ,
Roman von Eugen Heltai .

06 - (Nachdr. verb. j
(Schluß . )

Emanuel VII. nickte:
„Ich hoffe , du wirst mir ebenso treu dienen wie deinem

früheren Herrn . . . Jetzt aber wird Herr Stephan Rtük
uns erzählen, was er heute in der Audienz mit Iwan VI .
irlebt hat .

"
Und er wandte sich wie zur Erklärung an mich :
„Deshalb sind wir heute hergekommen. Aus genügend

verläßlicher Quelle , durch den Herrn Polizeihauptmann
nämlich , wissen wir , daß Iwan VI . einem Ausgleich nicht
abgeneigt ist . Hat er Ihnen nichts Derartiges gesagt ?"

Ich erzählte ausführlich , was in der Audienz vorge¬
fallen war , und übermittelte Emanuel VII . die Botschaft
Iwans VI . Emanuel VII. hörte mich mit höhnischem
Lächeln an . Dann begann er zu lachen :

„Er verspricht vierhunderttausend Kronen auf Wechsel
und fordert eine Million in bar ! Er war immer ein
Spitzbube, und er ist es auch jetzt noch, wo ihm das Messer
an der Kehle sitzt . Was verdient solch ein' Mensch ? Alles,
nur keine Schonung . Wenn er Sie mit einem anstän¬
digen Angebot zu mir gesandt hätte . . . mein Gott , ich
habe keine so große Eile , ich hätte schon noch ein paar
Monate gewartet . Aber so . . . heute nacht , um zwölf
Uhr fünf Minuten , bin ich König von Zyrillien . Nicht
wahr , meine Herren ?"

„Wir schwören ! " rief der Chor der Verschwörer .
„Nun denn , vorwärts nach Groval "
Der Polizeihauptmann blies die Lampe und die

Kerzen aus , und wir verließen die Schenke . Draußen legte
der König seine Hand auf meine Schulter :

„Sie kommen mit mir !"
Wir blieben zurück , während die andern , unter ihnen

auch Meister Jvanics , zum Strom hinabeilten . Eine
Weile schritten wir stumm nebeneinander her. dann begann
Emanuel VII. :

„Wie soll ich Ihnen für alles danken, was Sie für mich
getan haben?"

„ Gar nicht"
, sagte ich ein wenig schroff. „Ich wieder¬

hole , ich habe nichts für Eure Majestät getan .. . Was
geschehen ist , ist ohne mich geschehen, ich bin unschuldig
daran , daß Sie heute nacht um zwölf Uhr fünf Minuten
König von Zyrillien sein werden . . ."

In meiner Stimme lag so viel Bitterkeit , daß Ema¬
nuel VII . überrascht war .

„Was ist Ihnen ? " fragte er verwundert .
„Was mir ist ? Verzeihung , Sire , aber ich verstehe die

Situation nicht . Ich glaubte , daß Sie in Paris ab-
warten würden . . ."
Emanuel VII. lachte hell auf :

„Sie liebe , naive Seele ! Glaubten Sie das wirklich?
Und Sie fühlen sich gekränkt, weil ich es wagte , ohne Ihr
Wissen und Einverständnis hierherzukommen? Aber ich
hatte doch wohl genügend Ursache , herzukommen, nicht ?
Schließlich will ich doch König von Zyrillien werden, und
da darf ich wohl auch ein wenig tätig sein . Wie hoch ich
Ihr diplomatisches Geschick aus schätze, ich konnte die Sache
doch nicht ausschließlich Ihnen überlassen! Schließlich
sind doch General Kettenburg und Baron Iwan auch noch
Menschen . Doktor Kruics ist auch einer , von dem Polizei -
Hauptmann , dem Hirn der ganzen Gesellschaft , gar nicht
zu reden . . . Und diese Herren arbeiten schon seit langer
Zeit an der Sache, für die Sie sich erst seit drei Tagen be¬
mühen . .

Der Ton , in dem der König sprach , war ein wenig
spöttisch, und das erbitterte mich noch mehr :

„Sire , ich habe nur dagegen protestiert , daß man mich
unverdientermaßen mit Komplimenten überhäuft und mit
ewiger Dankbarkeit bedroht . So wie Sie mit mir einver¬
standen sind , daß ich gar keinen Anteil . .

„Nein , ich bin gar nicht mit Ihnen einverstanden . Sie
haben einen großen Anteil an der Sache ! Den aller¬
größten . Ich wiederhole, wenn Sie nicht gewesen wären ,
äße ich heute noch im Family -Hotel das bittere Brot eines
verbannten Königs ."

Ich sah den König ein wenig dumm an :
„Ja , was habe ich denn eigentlich getan ?"

„ Was Sie getan haben? Mit Ihrer unerschütterlichen
Ehrlichkeit, Ihrer phantastischen Aufrichtigkeit, Ihrer
genialen Ungeschicklichkeit haben Sie die Aufmerksamkeit
der Alt -Zyrillen so auf sich gelenkt , daß man nur Sie be¬
obachtete , nur Sie allein kontrollierte und bewachte und
mich und meine Anhänger vollständig vergaß . Während
Hunderte von Menschen auf Sie achtgaben, kümmerte sich
niemand um uns . Während Sie vor der großen Oeffent-
lichkeit in meinem Interesse Lärm machten , betrieben wir
im geheimen unsere Sache. Die Armee ist unser, die
Polizei ist unser , das Volk ist unser , unser ist Grova und
das ganze Land . Ja , unser , mein ! Heute nacht , um
zwölf Uhr , jagen wir Iwan VI . aus dem Schlosse , wie er
seinerzeit meinen Vater verjagt hat . Das ist nationale
Tradition , der König muß nachts, im Nachthemd , barfuß
aus dem Lande fliehen . . . wenn er nicht so viel Verstand
hat , das Unglück schon vorher zu wittern und ein paar
Tage früher zu verduften . Ich hielt Iwan VI . für ge-
scheiter , aber scheinbar ist es der Fehler aller Könige, daß
sie sich stärker an den Thron als der Thron an sie
klammert . . .

"
Emanuel VII. sprach weiter , aber ich hörte nichts mehr.

Die Welt verfinsterte fick vor meinen Augen , ich fühlte mich
elend und gedemütigt , ich fühlte , daß man schmählichen
Mißbrauch mit meiner Freundschaft getrieben , daß man
mit mir ein häßliches Spiel gespielt hatte . Mein Herz
war voll Bitterkeit , in diesem Augenblick haßte ich den
Menschen , dem ich mit so viel Anhänglichkeit und so viel
Liebe gedient hatte . . .

Wir waren jetzt beim Donauufer angelangt . Die an¬
dern waren bereits mit dem ersten Kahn abgefahren , der
König begann wieder zu rudern , wie einst auf dem Teich
von Enghien , als er Blanche und mir von den Schwänen
des alten Parkes zu Grova erzählte. Enghien , Blanche
. . . wie weit lag das alles zurück ! Traurig und stumm
sah ich vor mich hin , in meinem Innern war etwas für
immer geborsten .
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Metzger Joseph B o o z von Hochsal . Unteroff . Franz
Eckert , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Etzwihl .
Kriegsfreiw . im Rgt . 114 Kaufmann Joseph Jakob und
Kriegsfreiw . im Rgt . 114 Alfred O r t l i e b, beide von
Konstanz , sowie Ofs .-Stellv . Albert Karrer , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Allensbach.

flus dem Laude .
Bruchsal .

' >—i Vermächtnis eines Gefallenen . Wie in, der StadtratZ -
sitzung mitgeteilt wurde , 'hat der in den Kämpfen gegen Ruß¬
land gefallene Leutnant Stucken unserer Stadt 10 (XX) Mk .
vermacht. Die Zinsen der Sume sollen jährlich für die hiesigen
Armen verwandt werden.

— Warmes Frühstück . Vom 18. Januar ab soll in der
Schule ein w a r me s Frühstück an 188 Knaben und 132
Mädchen abgegeben werden.
Offenburg.

— Eine Kinderbescherung, veranstaltet vom sozialdemokrati¬
schen Verein für die Kinder der im Felde stehenden Genossen,
fand am 2 . Weihnachtsseiertag statt. Die Gaben hierzu waren
sehr reichlich und infolge praktischer Einkäufe der Frauen sehr
brauchbar . Nachdem der Vorsitzende die Frauen und Kinder be¬
grüßt chatte, folgten einige Deklamationen und GesangSvorträge
der Kinder . Stadtrat M o ns ch 'hielt eine des Tages entspre¬
chende Rede, die mit Beifall ausgenommen wurde . Darauf
folgte die Verteilung der Spenden , die Jung und Alt sehr er¬
freuten . Die Kinder strahlten vor Wonne und der Tag wird
ihnen unvergeßlich bleiben. Ferner hat der Verein jedes Mit¬
glich in der KriegSfürforge mit einem Anteilschein von 5 Mk .
versichert, welcher den Frauen ausgehänid-igt wurde . Eine zweite
Serie wird folgen. Alles wurde mit großem Dank angenommen .
Mit dem Wunsche , das neue Jahr möge uns den Frieden und
die baldige Heimkehr unserer Krieger bringen , konnte die Feier
gsschlossen werden.

* Kehl, 28 . Dez. Helme aus Filz . Man sieht jetzt
schon häufig aus der Straße Militärhelme aus Filz (aus
Kininchenhaaren verfertigter Filz ) . Diese Helme werden in der
hiesigen' Hutfabvrk Rehfus u . Kie. 'hergestellt. Ter Helm samt
Beschlag hat feldgraue Farbe und ist ein halbes Pfund
leichter. Für die heiße Jahreszeit ist der Filzhelm weniger
geeignet als der Lederchelm, da der Schweiß durchschlägt. Die
Filzhelme werden durch Massenfabrikation in der genannten
Fabrik hergestellt, die bis zum Frühjahr mit diesen Militär -
lieserungen ' beschäftigt ist.

* Freiburg , 1 . Jan . Von einem hier wohnenden Schweizer
ist der „Freaburger Zeitung " ' ein Brief vorgelegt worden , tn
dem es h«ißt : In meiner Eigenschaft als Angehöriger eines
neutralen Staates wurde mir erlaubt , in Besanron die Spitäler ,
wo 'deutsche Verwundete liegen, zu besuchen . Ich 'bin es der
Wahrheit schuldig , zu bezeugen, daß die Verwundeten von den
Aerzteu und den Krankenschwestern mit der größten Güte und
Aufopferung gepflegt werden. Ich habe mit allen Offizieren
und Soldaten gesprochen , und alle ohne Ausnahme sind einig
in der Anerkennung , die sie ihren Pflegern zollen." Trotz dieses
Briefes haben wir keine Veranlassung , den Angaben deutscher
Verwundeter in Frankreich zu mißtrauen , die das Gegenteil von
dem behaupteten , was der schweizerische Briefschreiber berichtet
hat . Es scheint tatsächlich mit der Behandlung unserer in fran¬
zösischer Gefangenschaft befindlichen Verwundeten nickst in allen
Punkten vom besten zu stehen .

* Kehl, 1. Jan . In unserer Gegend tauchte wiederum der
schon wiederholt gebrandmarkte Unfug der Ketengebete auf . Wer
ein solches Gebet zugeschickt erhält , geht am besten zur nächsten
Polizeistelle und erstattet Anzeige, 'damit dem Unfug endlich
gründlich gesteuert werden kann.

* Friedlingrn , A. Lörrach, 1 . Jan . Oberbadische Zeitungen
berichtenvon einem kameradschaftlichen Verhältnisse, das zwischen
den Deutschen und den schweizerischen Soldaten an der Grenze
bestehen . Danach kamen als die Beschenkung der schweizerischen
Wachmannschaft am 'heiligen' Abend vorbei war , zwei schweize¬
rische Soldaten mit einem großen Kessel heißem Punsch und
mit einem Korb Obst und Backwerk über die Grenze auf die
derrtsche Wache . Dort wurden die deutschenSoldaten in reichem
Maße beschenkt . Zu der Bescherung kamen etwa 30 Kinder unü
einige ältere Leute aus Basel , die durch Guitarre - Spiel uns
durch Weihnachtslieder den Abend im deutschen Wachlokal ver¬
schönerten.

* Bonndorf , 1 . Jan . Die Verwaltung der Staatsbrauerei
RothauS ließ am Nachmittag des Weihnachtstages die Soldaten
zu einem Trünke im Bereinslogarett einladen . Es wunde ein
vorzügliches Bockbier ausgeschenkt . Soldatenlieder , poetische
Vorträge und Sologesänge wechselten miteinander ab . Auch ver¬
schiedene Ansprachen wurden gehalten und des Kaisers , des
Großherzogs und der Großherzogin Luise gedacht .,

* LeopoldshShe , 1 . Jan . Auf der Rangieranlage des hie¬
sigen Bahnhofs ereignete sich ein schrecklicher Unglücksfall . Rad¬
schuhleger Weber von Fischingen, Vater von vier Kindern , ivar
au einem abgelaufenen Wagen beschäftigt , als , von ihm unbe¬
merkt, ein weiterer Wagen 'herankam und über ihn Hinwegsuhr.
Der Schwerverletzte starb nach kurzer Zeit.

* Hallingen » 1 . Fan . Dieser Tage ist hier ein französischer
Fliegerhauptmann sestgenommen. Er befindet sich noch immer
im hiesigen GesänMis und verweigert jede nähere Auskunft .
Er gibt nur cm , Ueberläuser zu sein , er habe beabsichtigt , aus
schweizerischem Baden zu landen , Papiere , die bei ihm gefunden
wurden , enthalten belastendes Material gegen ihn. Bei seiner
Verhaltung befand sich der Flieger in voller Uniform.

* Anselfingen bei Engen , 1 . Jan . Bei 'dem Sandgruben¬
besitzer Zeller brach Feuer aus , das das Wohnhaus und das
Oekonomiegebände vollständig vernichtete. Zwei Schweine sind
mitverbrannt , das übrige Vieh konnte gerettet werden . Auch
zahlreiches Mobiliar wurde durch das Feuer zerstört. Der Ge-
bäude '«baden 'beträgt etwa 18000 Mk ., der Fahrnisschaden fast
ebensoviel. Frau Zeller war während des Brandes in Singen ,
als sie abends zurückkehrte , fand sie nur noch die Trümmer ihres
Heims vor . Me Entstehungsursache ist unbekannt.

* Konstanz, 1 . Jan . Der deutsche Männergesang¬
verein aus Zürich hat die Absickst, am 17. Januar hier
im Konzilsaale ein Konzert zugunsten des Roten Kreuzes zu
veranstalten .

fius der Stadt .
* Karlsruhe » 2 . Januar .

Kindernervosität und Krieg.
Eine beherzigenswerte Mahnung , vor Kindern manche

Einzelheiten der kriegerischen Ereignisse nicht zu ausführ¬
lich zu behandeln , enthält eine Mitteilung über nervöse
Störungen bei Kindern , die Dr . Otto K a tz in der „ Ber¬
liner Klinischen Wochenschrift" macht . Dr . Katz beobachtete
eine auffällige Häufung von sonst verhältnismäßig sel¬
tenen nervösen Störungen bei Kindern während der
Kriegszeit . Es handelt sich um „Angstzustände"

, deren
Bild fast völlig bei den Erwachsenen so häufig beobach¬
teten Zuständen gleicht. Die Kinder waren ganz gesund
und sangen nun plötzlich an, schlecht auszusehen . Sie wer¬
den blaß , schlapp und zeigen einen müden Gesichtsausdruck,
der unzweifelhaft eine leichte , melancholische Beimischung
hat . Der Appetit fehlt ; von Zeit zu Zeit hören die Kinder
zu spielen aus , träumen vor sich hin oder lausen unruhig
hin und her. Dann beginnen sie wieder ihre Beschäffigun -
gen ; doch eins der Kinder , ein Mädchen von sechs Jahren ,
das früher gespielt hatte , spielte jetzt überhaupt nicht mehr.
In zwei Fällen stellten die Eltern gleich die Vermutung
aus , daß die Kinder sich sehr über den Krieg erschrocken
hätten , und auch in anderen Fällen ergab sich dieselbe Ur¬
sache . Es war zwar nicht immer der Krieg an sich , aber
Einzelheiten , die sie zu hören bekamen, hatten aus die Kin¬
der gewirkt , insbesondere die Erzählung von Greueltaten .
Die Kinder stammen alle von „nervösen" Eltern her ; bei
dem schwersten Fall lag eine ernstere Belastung von der
Mutter vor . Läßt man sich nun von Kindern ein« genaue
Schilderung dessen geben, was in ihnen vorgeht , so be¬
schreiben sie ihre Empfindungen ungefähr folgendermaßen :
„Ich bekomme plötzlich solche Angst , und wenn das dann
eine Weile gedauert hat, dann habe ich keine Angst mehr .

"

Bei der Frage , worüber sie sich ängstigen ,
'bekam der Arzt

zweimal die Antwort , sie müßten an die und die Greueltat
denken, die ihnen erzählt worden sei . Auf die Frage , ob
sie denn immer daran denken müßten , antworteten sie :
„Nein , jetzt nicht mehr, jetzt weiß ich oft nicht mehr , wes¬
halb ich Angst habe .

" Sie schildern dann ein ganz unbe¬
stimmtes Angstgefühl . Unzweifelhaft hängen diese Zu¬
stände mit psychischen Störun >gen zusammen, die die Kin¬
der durch Erzählungen vom Kriege erlitten haben . Die
Behandlung , die in erster Linie natürlich eine psychische

„ Wie soll ich mich nun für das , was Sie für mich getan
haben , dankbar erweisen ? " fragte der König von neuem .
„ Was verlangen Sie ?"

„Nichts , Sire . Wenn Sie wirklich glauben , daß ich
etwas getan habe, so ist es aus Freundschaft geschehen , ich
verlange nichts dafür . . ."

„ Aber . . .
"

„Dieser Jvanics ist ein armer Teufel , und er ist in
dieser Angelegenheit wirklich herumgelaufen . .

„Sagen Sie ihm , er solle sich bei mir melden . Und
Sie ? . .

„Ich besitze noch ungefähr dreitausend Franken von
dem Gelde , das Sire mir übergeben haben . Morgen
werde ich genaue Rechenschaft oblegen . . .

"

„ Gut . gut "
, sagte Emanuel VII. ungeduldig . „ Aber

Sie ? Was soll ich Ihnen geben ? Was wünschen Sie
sich? Wollen Sie mein Sekretär sein ?"

„Nein , ich danke, Sire . Ich reise nach Paris zurück . . ."

„Unsinn ! Sie bleiben hier . . .
"

„Ich muß nach Paris zurück , Sire . Ich glaube , im
Fsmily -Hotel ist jemand , der jetzt viel weint . . ."

Emanuel VIl . hörte auf zu rudern .
„Blanche ?"

„Vielleicht . . ."

„Blanche ist mit mir nach Grova gekommen . . .
Äissen Sie , wir haben hier ein kleines fianzösisches The¬
ater . . . Wollen Sie nicht Theaterdirektor werden ? Das
auch nicht ? Ja , in Teufels Namen , was soll ich nun mit
Ihnen ansangen ? Sie unmöglicher Mensch!"

Die Wut gab mir die bittere Antwort ein :
„Sire , wenn Sie mich um jeden Preis ablohnen wollen ,

s» geben Sie mir das Großkreuz des Roten Ziegenordens
. . . natürlich ohne Brillanten .

"

Emanuel VII . lächelte:
„Ihnen ist nicht zu helfen . . . aber vielleicht haben Sie

recht. Vielleicht würde auch ich so handeln . Macht nichts ,
wir begegnen uns noch einmal im Leben , Stephan Mük.
Und wenn Sie mich einmal wirklich brauchen, so kommen
Sie nur ruhig zu mir . Aber beeilen Sie sich. Auch ich
werde nicht ewig König sein , und ich würde mich iehr

schämen, wenn ich mir bei unserer nächsten Begegnung
wieder Geld bei Ihnen ausleihen müßte . . .

"
Am nächsten Tage reiste ich allein nach Grova ab . In

Zivnice stieg ein schäbiger alter Herr in den Orient - Ex»
preßzug ein . Es war Iwan VI. Als er mich erblickte , er¬
kannte' er mich sofort und sprach mich sogleich an :

„Reisen Sie nach Paris zurück ? "

„Jawohl , Sire !"

„Kennen Sie Paris ?"

„ So ziemlich.
"

„Sagen Sie , bitte . . . könnten Sie mir nicht irgend¬
ein gutes , billiges , kleines Hotel empfehlen ?"

„Gewiß . .
Und ich schrieb auf eine Visitenkarte : „Family -Hotel ,

Rue de Constantinaple 75 .
"

— Ende . —

flu « Feldpostbriefen .
Batwillonsfriseur .

Nr . 218. (Bon einem Karlsruher .)
Bouvin , 12. November.

. Meine Lieben ! Es ist ein schöner Zufall , baß Vater Ph . . . .
auf der Rückfahrt von seiner LiebeSgabensahrt mit zwei Offi¬
zieren von uns zusammen war . Beide Offiziere wurden in der
Schlacht bei Mülhausen zum erstenmal verwundet , Herr Leut¬
nant Becker war mein AusbildungSoffizier und in dem Gefechte
bei Mülhausen mein Zugführer . Aber nicht lange war eS ihm
vergönnt , bei uns zu bleiben, kaum hatten wir die erste Feuer¬
stellung genommen , bekam er einen Schuß , mir verloren ihn
damals «sehr ungern , da er ein sehr netter Vorgesetzter war .

Inzwischen waren wir schon aus 'drei Plätzen, die Schnihel -
jagd zwischen Saarbury und Baccarat kam zuerst, dann die
Stellung vor Epinal und Verdun , dann vor JEmtl und jetzt end¬
lich im höchsten Norden von Frankreich. Seit 18 . Oktober habe
ich es eigentlich ganz nett , ich bin der einzige Friseur im Ba¬
taillon und ich bekam einen Posten bei der Lebensmittelver¬
sorgung. Wenn das Bataillon im Schützengraben liegt, kocht
Emil die feinsten Braten , schmort die fettesten Hahnen und
Gänse für den DataillonSstab und bringt oll die schönen Sachen
abends, wenn es dunkel ist, vor in den Schützengraben. Guten
Wein gibt es mitunter auch in Frankreichs Klause» . Wenn
Emil dann mit all den guten Sache» beim BataillonS ^ abe er-

sein muß , hatte in fast allen Fällen gute Erfolge , und dis
Symptome verschwanden wieder . Nur bei dem besonders
sckstveren Fall des sechsjährigen Mädchens war der Zustand
hartnäckiger und besserte sich nur sehr allmählich.

Neujahr 1915. Noch selten mag eine Neujahrsnachs
so ruhig und still verlaufen sein, wie diejenige , die uns in
das Jahr 1915 hinüberleitete . Schon in den Abendstun¬
den waren die meisten Straßen fast menschenleer , und dies
noch mehr als es stark gegen Mitternacht ging . Ms di«
Uhren dann die Mitternachtsstunde ankündigten und die
Glocken den Neujahrsbeginn anzeigten , war die feierliche
Stille nicht durchbrochen durch wüstes Gejohle und durch
Schießen und Feuerwerksgeknatter . Die äußeren Stadt¬
teile der Stadt lagen überhaupt wie verlassen da . Aber
selbst in der Hauptstraße , der Kaiserstraße war die Ruhe
dieser Silvesternacht angenehm zu verspüren. Auch der
Neujahrstag ist hier sehr ruhig verlaufen .

* Christoph Borholz. Am 1 . Januar vor 60 Fahren schloß
in Karlsruhe ein Mann seine Augen zum ewigen Schlummer ,
der ein wackerer Sohn seiner Vaterstadt war , die vor einigen
Jahren sein Andenken 'dadurch ehrte, daß sie « ine neue Straße
nach ihm benannte : Christoph Vorholz . Am 11 . April
1801 war er in Karlsruhe geboren worden, nachdem er seine
Schulbildung genossen 'hatte , hätte er gar zu gerne Theologie
studiert , um dann ein tüchtiger Landpfarver zu werden. DoS
Schicksal wollte es aber anders . Borholz erlernte , nachdem er
die Schule verlassen' hatte, das Bäckerhandwerk , er stmnte sich
später als Meister in seinem Gewerbe selbständig machen .
Außerhalb seines Berufes fand er aber Zeit und Gelegenheit,
sich mit unfern Dichtern zu beschäftigen und bald versuchte es
Borholz , sich auch dichterisch zu betätigen. Me Kinder seiner
Müsse erschienen im Jahre 1840 gesammelt in einem schlichten
Bändchen unter dem Titel „Lhvccklänye"

, ernste und heitere , aus
dem Leben eines Handwerksmannes !" Es waren kleine Gaben
eines schlichten , lvackeren Mannes aus dem Volke, in denen er
Gottes Vatergüt « pries , Vaterland und Freiheit besang, Freund¬
schaft und Zufriedenheit feierte und die gute Hausfrau lobte .
Gelegentlich mischten sich in seine immer gemütvollen Klange
auch satirische Töne ein , die aber niemals verletzen konnten.
Den Gedichten des Meisters Vorholz merkt man deutlich den
Einfluß Höltys und Witschels an , deren Werke lange Zeit seine
ganze Bücherei bildeten . Aber auch Schiller verstand es, die
Sprache des Karlsruher Bäckermeisters und Poeten merklich zu
beeinflussen.

Eine Stelle , an der noch gespart werden könnte. An
das Rote Kreuz sind während dieses Krieges gewaltige
Anforderungen herangetreten und sicher wird nicht nur eine
jede Gabe , sondern auch jeder Hinweis auf eine Möglich¬
keit, die Ausgaben herabzusetzen, gerne in Empfang ge-
nominen werden . Eine Möglichkeit, nicht unerhebliche Er¬
sparnisse zu machen, liegt bei der Besoldung der
Aerzte . Diese erhalten täglich ein Honorar von 15 Mk.
Soweit es sich dabei um Aerzte handell , die ausschließlich
oder nahezu ausschließlich für das Rote Kreuz tätig sind,
oder um solche , die durch die Stellung und Benützung kost¬
spieliger Apparate (Röntgenapparate und dergleichen)
selber einen beträchtlichen und nicht besonders vergüteten
Geldaufwand für das Rote Kreuz machen , ist gegen die
Bezahlung beziehungsweise gegen die Annahme dieses
Honorars keine Einwendung zu machen . Daneben gibt es
aber auch eine ganze Anzahl als sehr vermögend bekannte
Aerzte . die ihre laufenden Einnahmen aus der Praxis
wciterbeziehen und für die zwei bis drei Stunden , die sie
täglich dem Vaterland dienen , das oben erwähnte, für die
Mittel des Roten Kreuzes sicher schwer ins Gewicht fallende
Honorar erhalten . In einer Zeit , in der Unzählige ihr
Gut und Blut für das Vaterland einsetzen , kann man wohl
hoffen , daß es nur einer Anregung bedarf, um diese Herren
zu veranlassen , freiwillig zugunsten des Roten Kreuzes
oder der Kriegsfürsorge auf ihr Honorar zu verzichten, r.

* Warnung vor sogen . Schutzfchilden . Me „ Karlsruher

Zeitung " lvcrrnt halbamtlich vor dem Ankauf von aus minder¬
wertigem Material hergestellten Schutzschilden gegen Verwun¬
dungen . Der Gebrauch solcher Schilde bedeute eine ernste Ge¬
fahr für den Träger , weil diese Platten zur Splitterbildung
neigen und die Geschoßwirkung durch die in den Körper ein¬
dringenden Stücke 'der Schilde erheblich verschlimmern.

scheint , ist er immer ein willkommener Gast. Nur muß man
immer auf feindliches Feuer gefaßt sein . Die Fran 'zosen und
Engländer schießen immer abends , wenn unsere Truppen auI
den Schützengräben zur Feldküche gehen, um das Essen zu
holen . Da kommt es oft vor , daß gerade, während man sich auf.
dem Wege zur Stellung befindet, auf einmal die . . . bände ein
mörderisches Feuer eröffnet . In diesem ebenen' Gelände ist eS
Hann sehr schwer , Deckung zu finden, man legt sich dann platt
auf die Erde und steckt die Nase in den Meck . Da sausen dann
die Bohnen oben drüber ; ängstigen tut man sich aber nicht mehr,
man lacht in letzter Zeit nur noch darüber . Bei Tage ist eS nicht
minder gefährlich. Wenn ein Mann den Kvpf zeigt, patsch —
da hat er schon eine. Unser Schützengraben ist jetzt nur noch
200 Meter von den feindlichen Stellungen entfernt und in den
den nächsten Tagen werden sich unsere Truppen vollends in der
Erde bis dicht an den Feind hercmyearbeitet haben. Es ist in¬
teressant , zu sehen , wie die Infanterie das ebene Gelände aus¬
nutzt.

August W . . ein Schulkamerad von mir , ist am 9. ds .
Mts . vormittags um %9 Uhr durch einen Kopfschuß gefallen.
Er war nicht vorsichtig genug und streckte in der vorderen Stel¬
lung den Kopf zu weit heraus . Abends zuvor gcch ich ihm noch
einen ganzen Laib Brot und etwas Wurst . Als ich am andern
Abend kam, erklärte man mir schon sein Heldengrab. So köstets
einen nach .dem andern . Auch ich kann noch nicht sagen, wie es
kommen wird . Schon öfters mußte ich die Nacht über im
Schützengraben bleiben, da man nicht heraus konnte wegen des
feindlichen Feuers . Und am Tage hat man Grcmatfeuer daß die
Er .de zittert . Bei all diesen Bescherungen habe ich meinen
Kameraden die Haare geschnitten und sie rasiert . Hoffentlich
kann ach bald meinen Berus etwas beruhigter ausüben .

Die beiden Offiziere sind nun schon wieder verwundet .
Beide Herren kamen zusammen wieder geheilt zum Regiment .
Am Morgen , als sie zur Stellung gingen, wurden sie durch
feindliches Feuer überrascht und gleich wieder verwundet. Jetzt
mußten sie, ohne daß sie was gesehen oder erlebt haben, schon
wieder zurück . Als sie am Morgen verwundet zur Lebensmittel¬
versorgung kamen, muhten wir unwillkürlich lachen. Beiden
habe ich bas Gesicht gewaschen und den Kaffee an den Mund
gereicht, da sich keiner mit den verschossenen Armen und Händen
helfen konnte.

In Bezug auf Liebesgaben kann ich versichern , daß wir schon
diele Sachen bekommen 'haben und ich also ehrlich gesagt vor¬
läufig nicht das Geringste benötige. Für alle», was Ihr mir
bisher erwiesen , danke ich Euch herzlich und verbleibe mit vielen
Grützen fernerhin Euer E . . .
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* Der Januar , der erste Monat des Jahres , hat seinen

Namen von dem römischen Gotte Janus , dem Gotte des An¬
fangs . Mit zwei Gesichtern versinnbildlichten sie ihn, und stell¬
ten Darstellungen von ihm über die Pforten und Türen , deren
lateinische Benennung (Janua ) von 'dem Namen des Gottes
abgeleitet ist . Der Januar ist der eigentliche ' Wintermonat und
er gilt als die kälteste Zeit des Jahres . Darum nannte man
ihn in Deutschland Eismond , Schneemond oder Hartung , denn
er bringt Eis , Schnee und harten Frost . Dreschmonat hieb man
ihn ebenfalls , weil der Landwirt im Januar keine Feldarbeit
igi derichten hat und sich deshalb dem Ausdreschn des noch
lagernden Getreides widmen kann . Außer durch seine Kälte
zeichnet sich der Januar noch dadurch aus , >daß in ihm die Tage
merklich zunehmen und diese beiden Tatsachen -hat der Volks¬
mund zu dem 'bekannten Reime verarbeitet : „Wenn >die Tage be¬
ginne zu langen , Lnnmt die Kälte gegangen .

" Anfangs des
Monats beträgt die Tageslänge nur 7 Stunden 57 Minuten ,
Ende des Monats ist sie bereits auf 9 'Stunden 2 Minuten
gewachsen . Am 21 . Januar tritt die Sonne in das Zeichen des
Wassermannes .

* Fünftausend Sendungen von Dürrobst an unser« Truppen
hat der Deutsche Bund der Vereine für naturgemäße Lebens¬
und Heiüveise (Naturheilkunde ) E . V . versandt . Heute , wo so
viele Liebesgaben von zweifelhaftem Wert hinausgohen , ist es
angezergt, auf den hohen gesundheitlichen Wert des Dörrobstes
für unsere Truppen hinzuweifen . Der preußische Kreisarzt ,
Mediziualrat Tr . Ba -chmann , erklärte die Idee , Dörrobst an tie
Truppen zu senden, für „ vorzüglich und für die Gesunderhaltung
unserer Truppen außerordentlich wertvoll. Die übliche Schoko¬
lade ist doch nur eine nicht ganz unschädliche Lecker« und nur
etwa zur gelegentlichen Bekämpfung des Alkoholtrunks zu be¬
grüßen . Wieviel wirksamer ist in dieser Beziehung Dörrobst ;
sein Hauptwert liegt aber in der zu kohlensauren Alkalien zer¬
fallenden organischen Säure und ihren basischen Mineralstaffen ,
die das Blut und die 'Säfte alkalisch machen , und besonders auch
den vielen säurebildenden eiweißreichen Nährmitteln gegenüber
geradezu als Gegengift zu bezeichnen find .

" Zur Bekämpfung
von Krankheitsgefahren der Truppen und der Heimgebliebenen
hat -der Deutsche Bund siebzigtausenid Kriegsfluechlätter mit Ge-
sundheitsratschlLgen verbreitet mit den fernen : „Wie schützt

,sich der Soldat vor Erkrankungen im Kriege : ", „Erkrankungen
in Kriegszeiten "

, „ Tie Behandlung der Verwundeten im Kriege" ,
„Zum Winterfeldzug " , „Kriiegsruf für unsere Jugend " .

* Fleischversorgung im Monat November. Zu den Vi eh -
märkten im städtischen Viehhof wurden 222 ( November 1913 :
228 ) Ochsen, 287 (228 ) Kühe, 481 ( 104) Rinder , 430 ( 144) Far¬
ven , 901 ( 1W9 ) Kälber , 7213 ( 3766 ) Schweine und 80 ( 139)
Hammel aufgetrieben . Von dem ausgetviebenen Vieh waren
eingefuhrt aus dem Ausland und zwar aus Holland : 15 Ochsen ,64 Rinder , 104 Farmen und 93 Schweine ; ans Schweden:
27 Rinder und 13 Farren (November' 1913 aus dem Ausland ! :
Geschlachtet wurden 239 (296) Ochsen , 479 (232 ) Kühe,
296 ( 98 ) Rinder , 333 ( 148 ) Farren , 1108 ( 1152 ) Kälber , 6721
( 2779 ) Schweine und 190 ( 184) Hammel . Das Schlachr -
gewicht betrug für Ochsen 63 823 Kilogramm (November
1913 : 84550 , Kühe 106260 Kilogr. ( 49 416 ) , Rinder 63 788 Kilo¬
gramm (21088 ) , Farren 108 458 Kilogr . ( 46228 ) , Kälber

81 986 Kilogr . (48 384 ) , Schweine 463 749 Kilogr . ( 194 530 )
und Hammel 2500 Kilogr . ( 3860 ) . Das Gefamtfchlachl -
gewicht war 860 966 Kilogr . (November 1913 : 448 639 ) , dar¬
unter Kleinvieh mit 518 637 Kiwgr . ( 247 369 ) . Die der Fleisch¬
beschau unterworfene Fleische insu hr betrug 261 869 Ki logr.
(November 1913 : 119 905 ) . Davon stammten aus dem Aus¬
land 212 883 Kilogr . , nämlich , 860 Kilogr . Rindfleisch uns
211823 Kilogr. Schweinefleisch ( November 1913 ebenfalls nur
aus Holland : 14 433 Kilogr. Rindfleisch, 11656 Kilogr . Kalb¬
fleisch, 64 233 Kilogr . Setweinefleisch und 480 Kilogr . Hammel¬
fleisch) . — Seit Kriegsausbruch ist die Gewichtsmenge des hier
zur Verfügung stehenden Fleisches in jedem Monat doppelt so
groß wie in früheren Jahren . Das ist hauptsächlich daraus zu-
rütyuführen « daß einmal viel Fleisch auf Vorrat Verarbeiter
wird , und daß zum andern für die Heeresverwaltung große
Mengen zu liefern sind.

* Weihnachtsfeier im Waisenhaus . Auch in der bewegten
Zeit der Gegenwart ließ es sich ermöglichen , den Kindern im

Mit Flotows reizender romantischer Oper „Aleffandro
Strabella " verabschiedete sich das Hoftheater vom alten Jahr .
Die Oper darf gerate auf ein Alter von 70 Jahren zurückblicken ,
von ihrer ursprünglichen Frische und Wirkungssähigkeit hat sic
jedoch noch nichts eingebüht . Besonders , wenn ihr eine solch
gute Wiedergabe zuteil wind, wie es am Sylvcster-Mend unter
Herrn Lorentz ' Leitung der Fall war . Das Orchester spielte
vorzüglich , Herr Lorentz und seine Musiker sind stets mit Lust
und Liebe bei -der Sache , ob sie sich .nun auf 'den geraden ebenen
Wegen der alten Meister bewegen oder auf den viel verschlun¬
genen Pfaden der Modernen . Die Titelrolle sang Herr Sie -
wert mit gewohnter Sicherheit und Natürlichkeit im Spiel ,
gesanglich wollten ihm einigemale die hohen Töne nicht so recht
aus der Kehle , es scheint , daß der Sänger zu vielbeschäftigt wird.
Im ganzen jedoch stand seine Leistung immer noch auf einer be¬
achtlichen Höhe . Frl . Rudy sang die „Leonore"

, sie fand sich
mit ihrer Rolle im allgemeinen gut ab , besonders in den Kolora-
turen war sie glänzend , während sonst ihr Gesang etwas matt
und hart klang. Köstlich aufgelegt waren die beiden Banditen .
Den .Äarbarino " sang Herr Max Haas vom Kgl . Theater in
Wiesbaden , in Spiel und Gesang gleich vortrefflich. Der
Sänger verfügt über « me kräftige, volle und frische Stimme mit
angenehmem Klang , nur eine etwas zu breite Tongebung stört
Manchmal. Sein Räuberkollegs „Malvolio " wurde von Herrn
Hanke ebenfalls befriedigend verkörpert ; ebenso war auch
der „Bafsi" des Herrn . Hagedorn eine zufriedenstellende Lei¬
stung. Ein besonderes Lob verdienen die Chöre und das
Ballet . Das nicht sehr stark besetzte Haus .dankte für die ge¬
lungene Wiedergabe der Oper mit .warmem Beifall . H . W.

«

Vaterländischer Abend des Karlsruher Liederkranz.
Einen würdigen und eindrucksvollen Abschluß 'der letzt-

jährigen konzertlichen Veranstaltungen bildete der vom Karls -
rnher Liederkranz letzten Mittwoch abend im großen Saale
der Fosthalle gegebene ,/Vaterländische Abend im Wort , Ton
und Bild " , zugunsten der Unterstützung von Angehörigen hilfs¬
bedürftiger Kriegsteilnehmer und des Roten Kreuzes . Als
erster und vornehmster Vorzug der Veranstaltung verdient die
volkstümliche Art , in der sie gehalten war , hervorgehobem
zu werden ; volkstümlich nicht nur in Bezug ans die vorgetra¬
genen zahlreichen Volkslieder , sondern ebenso auch hinsichtlich
der prachtvoll gelungenen , von Herrn Hoftheatermaler Albert
Wolf -in bekannt und gewohnt künstlerischer Meisterschaft .ge¬
schaffenen lebenden Bilder . Das Volkslied beherrschte die
Vortragsfolge ; es sei nur aus der Fülle des Gebotenen genannt :
die altdeutsche Volksweise „ Ich fahr ' dahin "

, der schlichte aber
so ungßmein stimmungsvolle Mendelssohnsche Chor „ Es ist be¬
stimmt in Gottes Rat "

, das eindrucksvolle altnioderländische
Volkslied „Wir treten zum Beten"

, das ewig junge , in .der
jetzigen Zeit besonders ergreifende „Steh ' ich in finstrer Mitter¬
nacht "

, bann noch das „Sanktus " ans der deutschen Messe von
.D« luzhmM rm Um bmm (hau)

städtischen Waisenhaus eine Wöihnachtsfreude zu bereiten , da
sich edle Wohltäter wie alljährlich wieder bereit finden ließen,
die Kosten, der Bescherung, zu bestreiten . Es sind im lausenden
Jahr ebenso reiche Beiträge geflossen , wie in der früheren Zeit .
Am Gersten Weihnachtsfeiertage , nachmittags 4 Uhr, hatte sich
eine'

zahlreiche Gemeinde im Waisenha .use eingefunden . Herr
Stadtpfarrer Rapp hielt eine Ansprache an die Kinder , in der er
insbesondere ans die diesjährige Bedeutung es Weihnachtssestes
hrnwies . Den üblichen Jahresbericht erstattete der Vorsitzende .
Aus demselben ist zu entnehmen , daß zurzeit 36 Knaben und
16 Mädchen im Wwisenhause untergebracht sind, das von dem im
Lause des Jahres aus der Anstalt entlassenen Zöglingen eine
große Anzahl bei Handwerkern in der Lehre gegangen ist und ein
begabter Zögling den Lehrerberuf ergreifen konnte . Die Mäd¬
chen sind durchweg in Menststellen untergebracht. Der Ge¬
sundheitszustand der Anstalt war im .aibge -laufenen Jahr ver¬
hältnismäßig günstig, es sind nur kleinere Erkrankungen vor-
gekommen . Die Mittel der Anstalt erlaubten auch im abge¬
laufenen Jahr wieder die Verteilung von Stiftungszinsen in
beträchtlichem Umfang an würdige Zöglinge. Herr Dr . Binz
.dankte sodann allen Wohltätern und insbesondere dem Fürsten¬
haufe für die der Anstalt im reichen Maße gugewanten Unter¬
stützungen und ersucht um .Erkaltung dieses Wohlwollens, da
gerade in der jetzigen Zeit die Waiftuhäuser einer Stärkung in
jeder Hinsicht bedürften . Das hiesige Waisenhaus werde sich bank
'der Opierwilligksit der Karlsruber Bevölkerung, seiner Ausgabe
gewachsen zeigen, auch wenn « bähte Ansprüche infolge des Krie¬
ges an dasselbe' herantrieten sollten . — Verwalter Hoübeinz hat
es verstanden, die Feier durch Einlage von WeihnacbtsliSdern
und Vorträgen zu venichänern, sodaß sie auch im lauseuen Jahre
wieder wie - früher einen eindrucksvollen Verlaus nahm.

* Arbeiterbildungsverein . Zu ernster Weihnachtsfeier trafen
sich am 1 . Wsihnachtsfeiertag die Mitglieder im Vereinshaus .
Die Gesangsabteilung des Vereins , die eine große Zahl ihrer
Sänger unter den Waffen stehen Hai, sang unter der Leitung
des Dirigenten Gymniasialmustklehrer Ad. Bruder in weihe¬
voller Weise: „ Mit dem Herrn sang alles an "

, „Komm mit
deinem -Engelslied " und „Das treue deutsche Herz"

. Herr Stadt -
Pfarrer Fr . Himdenlamg griff mit seiner Weihnachtsansprache
allen ans Herz . Herr Konzertsänger Louis Baldas sang mit
seiner weichen sympathischen Stimme einige Lieder, von denen
ganz besond!ers Schwertsegen von Schweikert und Deutscher Gruß
von Thiede die Stimmung trafen und herzlichen Beifall fanden .
Frau Baldas war ihrem Manne eine zuverlässige Begleiterin
am Klavier . Mit einigen Violinstücken 'erfreute Herr Kart
Schömbs, der in Herrn Max Schrein einen trefflichen Beg.leiter
fand . Ein Lichtbikdervortrag: „ Ein Weihnachtsabend" — eine
Darstellung - des Weihnachtsgedarrkens in der Krinst — reihte
sich an .

' Fräulein Marie Löhle verstand es , .den verbindend« !
Text in zu Herzen gehender Weise zu Gehör zu bringen . Den
Schluß des in allen seinen Teilen genußreichen Abends bildete
die Miteilung einer großen Zahl von Weihnachtsgrützen, die
die im Felde stehenden Mitglieder nach Hause gesandt hotten
und die der 1 . Vorsitzende zur Verlesung, brachte . So feierte
man auch dieses Jahr im Verein .Weihnachten, ernster als sonst ,
aber doch in hofsnungsfroher und dankbarer Stimmung .

* Galerie Moos. Die Kriegswohlfahrtsaus¬
stellung badischer Künstler bleibt noch bis Mitte Januar . Neu
hinzugckomen sind folgende Gemälde : Prof . Albert Hau¬
eisen : Schwarzwaldbach; W. He mp fing : Hasen bei Eppe ,
Bauernstrauß , Aus dem Rasen , Die beiden Freundinnen ; Prof .
Dr . Hans Thoma : Bernauer Bauernhaus ( eines der ersten
Bilder des Altmeisters aus 'dem Jahre 1868 ) ; W . Zorn : Wer¬
den am Bach. Verwundete Krieger haben freien Eintritt .

* Hindenburg -Spende für das Ostheer. Zur „Hindenburg -
Spen .de für das Osth-eei/ stiftet die Stadt Karlsruhe einen Bei¬
trag von 15000 Pik . aus Mitteln der Stadtkasse.

* Lebensmittelversorgung . Der Stadtrat genehmigte die
Beschaffung weiterer 10 000 Zentner Kartoffeln , die im näch¬
sten Frühjahr hier angeliefert und .dann zum Selbstkostenpreis
an die hiesige Bevölkerung abgegeben werden.

Leiser des Vereins , sehr hübsch bearbeitetes Lothringer Volks¬
lied, usf. Es war also ein schönes Stück Arbeit , das der Chor
zu leisten hatte. Und die Ausführung der Arbeit gelang aufs
beste, teilweise - sogar vorzüglich, was um so höher noch einzu¬
schätzen ist , als diese Arbeit nur von etiva 8 0 M a n n vollbracht
wurde, auf welchen „Rest" von „ ungedienten und noch nicht ein-
berufenen Landstürmern " die einst so stattliche Sängerschar des
„Liederkranz" infolge der Kvicgseinberufungen zus-ammengc-
schmolzen ist. Die Chöre liehen durchweg sorgfältigste und
gründlichste Ausarbeitung erkennen, Herr Casimir hatte in über¬
aus glücklicher Werse die Stimmungen der einzelnen Lieder
herausgoarbeitet , sodaß das alte , ewig junge Volkslied in seiner
vollsten , Herz und Gemüt erfassenden Innerlichkeit und Schön¬
heit zur Geltung kam . Der Vortrag aller Chöre war sauber,
die Sänger hielten gute Disziplin , nur einem Herrn im zweiten
Baß wäre anzuraten , im „Nachklappen" des Endbuchstaben „ t"
etwas weniger konsequent zu sein . Chor und Dirigent verdie¬
nen für den durch Bortrag dieser Volkslieder bereiteten Genuß
vollste Ancrkennug.

In engster Verbindung mit den vorgetragenen Chören stan¬
den die lebenden Bilder . Auch hier waltete schon bei der
Programmaufstellung eine künstlerische Hand, die lobenden Bil¬
der bildeten jeweils einen farbenfrohen , erläuternden Abschluß
einer Gruppe bestimmter Volkslieder. Die in den Liedern zum
Ausdruck gebrachte Stimmung fand jeweils im Bilde sichtbare
Verwirklichung. „Kriegers Abschied "

, „ Feldwache" und „Kaiser-
Huldigung" waren die drei Gruppen genannt , für letztgenanntes
Bild hätte man allerdings mit mehr Recht „Kriegers Heimkehr"
als Titel wählen könen . Die Bilder gelangen aufs vorzüglichste ,
Herr Direktor Wolf wußte hier auf kleinem Raum -mit ein¬
fachen Mitteln stimmungsvollste Wirkungen auszulösen . Man
konnte sich kaum von diesen lebenden Gemälden trennen .

Als Solisten wirkten Herr Hofschauspieler Felix Baum -
ba ch und Herr Konzertsänger Otto Meßbecher mit . Herr
Baumbach trug :n meisterlicher Weise einen Prolog vor, der
leider zu lang geraten war und dessen Vortrag deshalb trotz der
ihm zugrunde liegenden glücklichen Idee (Musik und Krieg ) und
trotz der Kunst des Herrn Baumbach ermüdete. Herr Wetz¬
becher sang eine Anzahl Kriegsdichtungen neueren Datums .
Er hatte einen vollen Erfolg , sein Bariton ist sehr ansprechend,
eine gewisse Weichheit macht -ihn nur noch sympathischer , .die
Stimme ist gut geschult , nur in der Aussprache hätten wir manch¬
mal etwas mehr Deutlichkeit gewünscht . Er verstand den
inneren Gehalt seiner Lieder gut zutrcssen , welchem Umstande es
wohl zuzuschreiben ist, 'daß auch jene Lieder, die „ nach Tages¬
bedarf" „ geliefert " zu werden pflegen, mehr Gefallen fanden,
als sie tatsächlich verdienen . Alles in allem , es war ein hoch¬
künstlerischer Abends den der „ Liederkranz" zum Jahresschluß
bescherte . Die fast voll besetzte Festhalle, auch viele Verwundete
hatten sich eimgefunden, läßt daraus schließen , >datz auch der
wit« e Zweck des Abends voll erreicht worden ist . H . W.

Spiclplan des Hofthcatcrs Karlsruhe.
Samstag , 2. Jan . 12. Borst, auß . Ab . Ermäßigte Preise : „Ter

Froschkönig ", Weihnachtsmärchen in 3 Akten mit einem
Vor- und Nachspiel von > Erika Ebcri . Muiik von Marga¬
ret »: Sclrr» «t » i . Aaitong i yftt , • »*»• 7 UV' (8 J0S5

Kvicgsbilder aus Russisch-Polen , woselbst die „deutschen Bar¬
baren " die polnischen Kinder mit Brot versorgen. „D a s
Rätsel einer blinden Frau "

, für das die Direktion
das Erstaussührungsrecht für Karlsruhe erworben hat , führt
uns ■gn die an wunderbaren Naturschünheiten so reiche nor¬
wegische Küste . Vorzugskarten haben Gültigkeit.

Neues vom Euge.
Todessturz vom Kirchturm.

Der Rittergutsbesitzer und Qekonomievat Sachse aus Masch-
Witz bei Großenhain stürzte sich von dem 65 Meter hohen Turm
der Johanniterkirche in Zittau und fiel vor einer großen
Menschenmenge auf das Steinpflaster des Hauptportals tot nie¬
der. Der 40 Jahre alte Mann , der auf Weihnachtsbesuch bei
einem Realgymnasialprosessor in Zittau weilte , hat die Tat
offenbar in geistiger Umnachtung verübt .

Des Gatten Heimkehr.
Aus Warnsdorf wird der „ Wiener Arbeiterzeitung "

berichtet: Ein gebürtiger Warnsdorfer , der Reservist Ed -. F.
Konditor , derzeit wohnhaft in G ., der an den Gefechten in den
Karpathen teilnahm , hatte sich beide Füße erfroren . Mit einem
Verwundetentransport kam er nach Wien , wo sich sein Bruder ,
der dort Lehrer ist , seiner annahm und ihn verpflegte. Von
dort reifte er über Rei-chenberg nach Grottau . In einem Schrei¬
ben hatte F . seine Frau gebeten, ihm bis nach Rcichenberg en-t-
gegenzukommen. Als nun Frau F . im Reichenberger Bahnhot
die Stiege hinaufgohen wollte, gewahrte sie einen g e b r e ch .
li che n Mann mit weißen Haaren , der mit aller Mühe
auf zwei Stöcke sich stützend- und mit einer Hocke am Arm, dem
Bahnsteig zuging . Aus Mitleid wollte sie dem Manne die Hocke
abnehmen und ihm gehen Helsen. Doch wer -begreift ihren
Schmerz, als sie nach einigen -Worten den Fremden -erkannte : es
-war ihr eigener Mann . Bewußtlos brach die Frau zusammen
Herr F . weilt nun in Leitmeritz und befindet sich, wenn auch
langsam , auf dem Wege der Besserung.

Ein schlechtes Andenken.
Stadtvat Karl Pierer in Altenburg , der seit dem

Jahve 1903 in städtischen Diensten stand, war seinerzeit als
Hauptmann mit ins Feld gezogen, wo er den Heldentod erlitt .
Der Bürgervorstand hatte ihm deshalb einen ehrenvollen Nach¬
ruf gewidmet. Wie sich jetzt herausst -ellt , hat sich Pier -er wäh¬
rend seiner Amtsführung Unterschlagungen in Höhe
von etwa 80000 Mark zuschulden kommen lassen .

Letzte Nachrichten.
Englische Schiffe greifen wieder in den Kampf in

Flandern ein.
Berlin , 1 . Jan . Ter „ Berl . Lokalanz .

" meldet aus
Rotterdam : Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant "
meldet aus Oostburg von Donnerstag nachmittag, daß
zwei englische Kriegsschiffe auf der Höhe von Z e e .
b r ü g- g e erschienen , 4 Schüsse gegen die Küste abgegeben
hätten und zwar wahrscheinlich auf den Leuchtturm, der
den Deutschen als Beobachtungspunkt diene. Auch in der
Richtung auf K n o o k e habe man Rauchwolken gesehen .

England blockiert einen bulgarischen
Hafen .

Berlin , 1 . Jan . Wie der „Berl . Lokalanzeiger "
meldet , teilt ein Sofiater Blatt in einer ExtraiainHga .be mit,
daß die Verhängung der Blockade über den Hafen D e d e a,
gatsch durch die englische Flotte unmittelbair bevorstehe
und fügt hinzu : Ein Geschwader der verbündeten Flotten
kreuze vor Dedeagatsch und halte Schiffe an , die in den bub
garischen Hafen einlaufen wollen .

England besetzt die Salomonsinseln .
Berlin , 1 . Jan . Einer Rotterdamer Depesche des

„Berl . Lokalanzeigers " zufolge wird Ms Melbourne
in Australien gemeldet , daß die australische Regierung die
größte der Salomons - Jnseln Bougainville besetzt
und darauf die englische Flagge gehißt habe.

Auf Minen gelaufene Dampfer .
WTB . London, 1 . Jan . (Nicht amtlich.) Der Fisch¬

dampfer „I v y " aus L o w e st o f t ist in der Nordsee auf
eine Mine gelaufen pnd mit der ganzen Besatzung ge¬
sunken .

Oer österreichische Neujahrsberichl.
WTB . W i e n , 2 . Jan . (Nicht amtlich .) Amtlich wird

verlautbart 1. Jan . 1915 mittags : Die Mmpfe in den '
Karpathen und in der Bukowina daiuern an. Sie
führten gestern zn k e i n e r A e n d e r u n g der Situation .
Am Biala - Abschnitt südlich von Tarnckw wurden
tagsüber und während der Nacht wiederholte feindliche
Angriffe unter schweren Verlusten des Gegners abgewiefen .
Unsere Truppen machten hierbei 2 0 0 0 GefanWne und er¬
beuteten OMaschinengewehre .

Nördlich der Weichsel behindert andauernd starker Nebe
die Gefechtstätigkeit . Es herrscht dabei teils Ruhe , teils
waren kleinere Fortschritte gemacht.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts er
eignet .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Mobilmachung in Südafrika .
WTB . Prätoria , 1 . Jan . (Meldung des Reuter -

schen Büros .) Die Regierung teilt mit , daß sie beabsichtige,
die nach dem Verteidigungsgesetz unter den Waffen stehen ,
den Streitkräfte zum Dienste gegen Deutsch- Südwest zv
verwenden und sich nicht ausschließlich ans Freiwillige zu
beschränken .

WTB . Prätoria , 1 . Jan . (Reuter .) Eine Proklamation
ruft die 1 . und- 2 . Klasse der nationalen Reserve in ganz
Transvaal außer im W i t h w a t e r s a n d - Bezirk
und denr Nordwesten K a p l a n d s bis zur deutschen
Grenze auf .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Kriiger ; beide in Karlsruhe
Luissnstraße 24.

VepemsLNTerger.
Karlsruhe . ( Freie Turnersckast . ) Sonntag , 3 . Januar , aben'ds

Zusammenkunft im Vereinslokal . Aus besonderem Anlaß.
4486 Der Vorstand.

Baden-Baden und Lichtental. ( Sozialdein . Partei . ) Montag,
den 4 . Januar . ab« >ids 8% Uhr , im „Bratwurstglöckle" Par »
tfu >t’ ii!*j :tuufain>8, Utu zaHIreüpeS Erscheinen ersucht
<**• T«r VorstzH.

* Palast - Lichtspiele , Herrenstraße . Das neue Programm
bringt eine humorvolle Federzeichnung „Der Weihnachts¬
traum . .des Landwehrmanns " sowie interessante

Theater und Musik.
Hoftheatcr Karlsruhe .
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Carl Schopf
Karlsruhe

beginnt in

Montag
januar

Marktplatz

allen Abteilungen

Grosser 4483

Räumungs - Ausverkauf
.

Mieter- «. Miere!» !
Mlsrihe

E . G . m. v. H.
Auf dem domänenärarischen

Gelände zwischen Kriegs -, Dork-
und Weltzienstraße, sowie an der
Hübschstratze haben wir noch
eine größere Anzahl

ssmiltengiitte»
im Flächeninhalt von 380 bis
820 qm billig zu verpachten .

Nähere» im Büro , Ettltnger
straße 3. 4482

Karlsruhe , den 2. Jan . 1914.
Der Vorstand .

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr. 28, Seitenbau, part .,

egenüber der «Herberge zur
eimat " . 3257

GänselebernZ
werden fortwährend angekauft.

G . Meest , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr. St » 2. Stock.

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft.
Getbelstr . « , 4 . St ., Mühlburg

Zum Jahreswechsel
allen meinen werten Gästen, Freunden und

Bekannten die 4484

herzl . Glückwünsche .
Richard Sommer ,

Residenz -Automat , Karl -Friedrichstrasse.

Printj -Bier
Karlsruhe

3253

Der

Herrensfrasse 11 . Telephon Nr. 2502 .

heute

Mnachtstraum
banMrmannes

humorvolle Federzeichnung

blonden

Vorzugskarten haben Giltigkeit.

Blitz - Fahrplan
Preis 25 Pfennig

ist erschienen und zu beziehen durch die
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr. 24.

il

Unser grosser

Inventur -

Verkauf !
mit ganz bedeutenden

Preis -Ermässigungen

beginnt heute
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4470

Geschwister

KNOPF
m

PELZE .
von 3 Mark an.
Mlhelinstr.34. iD.

Zahnschmerz
Blasscolin s

in die Ohren . Erhältlich
n allen Apotheken u. Drogerien .

In der Nähe des Marktplatzes
werden 4 bis 5 Erdgeschoß -
räume mit Abort und Kohleu -
raum auf 1 . April 1915 zu
mieten gesackt . 4461

Angebote mit Preisangabe
unter Ziffer A. S . 11 an die
Expedition des „Volksfreund" .

Willi . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taselieu -u. W anduhreu .
Billige Reparatur -Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , da» Paar
M . 12—27. Arillen u . Zwicker .

Jeder vame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperückeu
usw . billigst an Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.

Karl Mösch , Friseur
Aue bei Durlach. 3988

Stuhl flechterei
Laninger , Marienstr : 75. 3.

Durlacb.
Meiner verehr!. Kundschaft

zur Nachricht , daß ich ab 1 . Januar infolge des Mahl¬
verfahrens unserer Mühlen während des Krieges in meinen
samt! . Niederlagen

irr unt eine Litte Brot lLchmrzdrih
führe, Ich bitte meine verehr!. Abnehmer , auf die Ver¬
hältnisse Rücksicht nehmen zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll 4471

Friedr . Letrerer, Brotfabrik.

Mt
für Militärarbeit bei hohem
Akkord - oder Stundenlohn (auch
für Heimarbeit) sofort gesucht.

Emanuel Kahn
Karlsruhe , Herrenstraste SS .

foifrrJtrflfel45
Eingang Lammstratze , ist im
III . Obergeschoß 1 Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör
auf sofott oder später z« ver¬
mieten . Näheres beim städt .
Hochbauamt , Karl « Friedrich-
Straße 8, Zimmer 169 . 4338

Hohen Nebenverdienst
j. jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim. Arbeit nehme
ab u. zahle fof. aus . Muster u . An-
leitg. geg . Einsendg . v . öOPfg. frko.
Nachnahme 30Plg.mehr.Bersand-
haus I . (Lnglvrecht , Stockdorf «2,
bei München . 4521

Schneider
fürMtlttärnniformen

(Landsturmröcke )
sucht 4472
Na » « Leyendecker ,

Kaiserstratze 177.

Ritter- ». BiMMi»
Kottsnihe

<g. G. m . b. H.
Infolge Versetzung haben wir

auf 1. April l. I . zu vermieten:
Roonstraße 25 , 1 . Stock,

eine geräumige Wohnung mit
reichlichem Zubehör.

Bewerbungen wollen in un¬
seren Geschäftsräumen, Ettliger -
straße 8, bis Montag , den 4.
I. Mts ., abends 7 Uhr erfolgen,
woselbst die Vermietung statt¬
findet. 4481

Karlsruhe , den 2. Jan . 1918.
Der Vorstand .

Schickt unseren
Soldaten als :

I fix und fertig in Blech- |
flaschen 4461

(nicht zerbrechlich)

(echt) 1.20
1 9A

(echt) l . Älf

| Cope -fersebflitt -.70
- . 951

| Hamtmrger Bitter -.95
-.95
-.95

I Tee-Rum-Extrakt , 7n
I mit Zucker » « "

liBratBFiPtrhanf!
© rOfeC 4480

PreismllWgung
auf

WW- undNutttröcke,
Kindkr « ii«tel o. Wetterka-es
WilheWr. 34,iD.

Keine Ladenspesen .

im Alter von 15 bis
17 Jahren , wollen sich
zwecks sofortiger An¬
stellung vorstellen bei
der 4478
Direktion der Palast*

Eicimpielc
Herrenstraße 11.

»

Wer eine Nähmaschine (erst¬
klassig, neu ) bei monatl. oder
14tägiger günstiger Zahlung
kaufen will , alte Maschine wird
in Tausch genommen , sende seine
Adresse unter Nr . 4366 an die
Expedition dieses Blattes .

f kleine, mit oder ohne
, Gewichte , zu kaufen

gesucht. Thomas , Goethestr. 62 .

SWltes

H Pfund 28 Pfg . H

. & m. b. Hr *
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HERMANN
a

4463

MhrkMatm
« dhmftrche 36

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hmel>-«.Dme»ftiesel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 16 .5V.
jetzt nur Mk . »«.50 . 3975

UJclscbkorit
maissebrot
Kleie
TuttermeM
Käfer
(krste 1
Uleizen

GemischtesKübnerfutier
empfiehlt

in jedem Quantum billigst

N. J.
" '

_ r
I

Kronenstraße Nr. 50 ■
Telephon 152 . I

Zuverlässiger tüchtiger

Maschinist
zur Bedienung einer Saug - Gas
und elektrischen Anlage , findet
gegen gute Bezahlung dauernde
Beschäftigung bei 4382

LWg & Heitisheiiuer
Bruchsal.

BeUmMchüG
Die Inhaber der im Monat

Mai 1914 unter Nr. 9508
bis mit Nr . 1 1922 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 6 . Jan .
1915 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 4362

Karlsruhe , 26. Dez. 1914.
Städt . Pfandleihkasse .

Städt . Arbeitsamt
^ Karlsruhe

Zähringerstratze 100 . — Telephon 629 .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich eine größere Anzahl

Lehrlinge «nfc LehmWm aller Berisutte«

Stätff .

vormerken lassen. 4467
Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden, Geschäftsinhaber

und Fabrikanten um gefl. Zuweisung von Aufträgen unter Angabe,
eb die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu besetzen ist.

Die Vermittlung erolgt in den üblichen Geschäftsstunden
Ivormittags 8— 12 Uhr und nachmittags 2—6 Uhr ) völlig kostenlos .

Zur Beratung in der Berufswahl finden jede» Dienstag
«nd Areitag aSends von 6—7 Ahr, besondere Aeratungsfiunden
statt. Wir laden Altern und Aormünder zur regen Aenützung ein .
Städt . Arbeitsamt (Arbeitsnachweisstelle )

Zähringerstratze 100
männliche Abteilung Teleph. 629 — weibliche Abteilung Teleph. 949 .

Bekanntmachung .

BadischerKunsfuerein
Ausstellung ab 3 . Januar 1915

Professor Paul von Ravenstein ’s
zu Ehren seines 60. Geburtstages (Oktober 1914)

u. Ausstellung vun Werken anderer Künstler .
Eintritt für Nicbtmitglieder 50 Pfennige
für verwundete Soldaten freier Eintritt. 4474

Hnentgeltlide
MtsMknststelle
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen . 4017

Sprechstunden : Dienstag 6 —8 Uhr abends
Freitag 6—7 „ „

in der LindeiMe , Kriegslrche 44,2. Stodi.

Statt jeder besonderen Anzeige .

Zodes -Mnzcigc♦
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser treub -sorgter
Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel

Ernst Triedricl) Cbontas
Schlosser in der Gr . Eisenbahnhanptwerkstätte
am Donnerstag , den 31. Dezember 1914 nach langem
schwerem Leiden sanft entschlafen ist. 4475

Karlsruhe , den 1. Januar 1915.
(Maienstratze 1)

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag , 5 . Januar

1915 , mittags 12 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

> — i Festhalte. I — i
Sonntag , den 3 . Januar 1915 , nachmittags von 4 — 7 Uhr,

pittrioW . vMstml. KAM
(Streich-Konzert)

ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Leitung : Herr Obermusikmeister a. D . H. Liese,

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten - Jahreskarten und

von Kartenhefien sowie Soldaten . 20
Sonstige Personen . 40 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 4469

Die Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt

Die Galerie wird nach Bedarf geöffnet .

Trinkt

Ambnister Brün
GssenhuvS

durch feine Bekömmlichkeit sehr beliebt.

Mgemeiiier Soljleitiierciit Karlsruhe.
Bezirkskasfierer

für die Süd - , Msttel- und Weststadt gesucht . Mitglieder aus
genannten Bezirken , die in der Lage sind, eine kleine Sicherheit
zu leisten , wollen ihre Bewerbung bis zum 5. Januar an den
Vorsitzenden 4473

Jos. Krieg, Hübschstraße 22,
einreichen . _

Bekanntmachung .
Die Erd- und Kabelverlegungsarbeiten und dergleichen sollen

neu vergeben werden. Die Unterlagen sind beim städtischen
Elektrotechnischen Amt (Kaiserallee 11 , Verwaltungsgebäude 2,
1. Stock Zimmer Nr. 1 ) einzusehen , woselbst auch die Angebote
bis Samstag , den 9 . Januar « 9 >5 , vormittags » verschlossen
mit der Aufschrift „ Erd - und Kabelverlegungsarbeiten " ver¬
sehen, einzureichen sind.

Karlsruhe , den 30. Dezember 1914 . 4465

Direktion der stSdt. Gas-, Waffer- u. Elektrizitätswerke.
Standesbuchauszüge der Stadt Karlsrube .
Eheschließungen. Ludwig Förderer von Wiesloch, Maurer

hier , mit Katharina Klein von Sternenfels ; Heinrich Jünger
von Hamm a . d. Sieg , Handlungsgehilfe hier, mit Ella Kohr,
mann von hier .

Geburt . Leonhard Georg , V . Johann Renner , Bierbrauer .
Todesfälle. Anna Lang , 26 I . alt , Ehefrau des Maurers

Franz Peter Lang . Marie Heilmann , 56 I . alt , Witwe des
Kutschers Friedrich Heilmann . — Theresia Heinrich, 73 I . alt ,
Ehefrau des Schreiners Josef Heinrich. Hedwig, 3 Mvn . alt .
B . Ernst Hotz, Taylöhner . Karoline Lindemann , 61 I . alt ,
Witwe des Gastwirts Wilhelm Lindemann . Marie Kühn , 39 I .
alt , Witwe des Kauftnanns Aug. Kühn . Wilhelm Wipfler,
Blechner, Ehemann , 54 I . alt . Karl Friedrich Schoch, Apotheker ,
Ehemann , 76 I . alt .

Der Badische Frauenverein (Unterabteilung Mädchenkn -^ rge )
hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock de Ha es
Kriegstraße 48 eine Kochschule eingerichtet , in welcher hi . . . ^ n-
hafte Mädchen im Alter von 17, mindeaens aber 16 Jahren mit
geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochen und
Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienststelle
als Köchin befähigt. Jährlich werden 3 Kurse von 4 Mouate »
Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet . Die
Teilnehmerinnen haben als Entgelt für ihr Mittagessen 40
für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 <yH, zu entrichten .
Für unbemittelte Mädchen , welche an den Kursen teilnehmen
wollen, entrichtet eventuell auf Ansuchen die Armenverwaltung
diesen Betrag .

Der fünfte Kurs wird am 1 . Februar 1915 eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in der

Zeit vom 4 . bis 16 . Januar d . I . beim Sekretariat des
Volksschulrektorats (Hebelschule, Kreuzstraße Nr . 15, III . Stock,
Zimmer Nr. 27) während der üblichen Geschäftssiunden entgegen¬
genommen . 4468

Karlsruhe den 30. Dezember 1914 .
Der Stadtrat :

Er . Paul . Neudeck.

InMöeitenaller Art liefert schnell und billig

Mbruftmi Boiksstennd.

Dampf-

,
Heissluft- und elektr

.
Lichtbäder

im Fi - ietli - ichsübad “ “ *, rbroch “
0Ä s"“"

s2^für Herren und
Damen

« Trinkt Union - Bier !
H ff. helle Export- und ff. dunkle Sagerbiere

| y in der Brauerei auf Flaschen gezogen . "WW 0632

Tetclon »4 Union-3rsuerei Xarlsrtth«.
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